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Das Abonnement) 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1 ½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 


Freitag den 3. Juli 1863. 


Voſener Zeitung. 
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Iuferate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſſind an die) Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


De me sine me. N 

Falls die Konferenz über Regelung der polniſchen Angelegenheit zu 
Stande kommen ſollte, würde außer den ſechs Punkten, welche den Ver⸗ 
handlungen zu Grunde liegen werden, noch die Vorfrage zu löſen fein: ob 
Polen ſelbſt in der Konferenz vertreten werden ſolle oder nicht? Für die 
polniſche Agitations- Partei fcheint die Bejahung dieſer Frage unbedenklich, 
und wenn die Stimmen, welche ſich darüber bis jetzt haben verneh⸗ 
men laſſen, von maaßgebender Stelle kommen, ſo würde die beſondere 
Vertretung der polniſchen Nation der Konferenz allein eine Bedeutung 
verleihen. Das Reſultat derſelben wäre eo ipso null, wenn Polen un⸗ 
vertreten bleibt. Der „Czas“ ſagt, „wir find deſſen gewiß, die National⸗ 
Regierung wird nicht geſtatten, daß ohne ſie über Polen beſtimmt werde, 
und ebenſo werden alle Schritte für eine momentane Waffenruhe erfolg: 
los ſein, wenn die Mächte nicht mit ihr zuvor ſich darüber benehmen. 
Die National⸗Regierung muß vor allen Dingen gefragt werden, wenn 
ein Reſultat erreicht werden ſoll.“ — Wo iſt denn die National-Re⸗ 
gierung? Iſt ſie in Warſchau oder in Paris oder in Dresden? oder 
ſpielt der Erſte Beſte National⸗Regierung? wie iſt es anzufangen, ſich 
mit ihr ins Vernehmen zu ſetzen? Das ſind Fragen, die ſich von ſelbſt 
aufdrängen. Die National⸗Regierung iſt überall und nirgends, fie be- 
ſteht vielleicht aus einer Perſon, vielleicht aus mehreren; gewiß iſt aber 
daß ſie ſich ihr Mandat ſelbſt gegeben, nicht von der Nation verliehen 
erhalten hat. Es fehlt ihr alſo jeder officielle Charakter ſelbſt dann, 


wenn die polniſche Nation als in der Ausübung ihres guten Rechts be- 
griffen angeſehen würde. 

Hierin liegt der weſentliche Mangel, wegen deſſen die Mächte nicht 
mit ihr unterhandeln können. 


aller Parteien zu genügen wäre. 
— 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 2. Juli. [Zur Reiſe des Kö⸗ 
nigs; Verſchiedenes.] Die hieſigen Blätter berichten heute, daß der 
König ſich von Karlsbad aus zur Nachkur nach Gaſtein und nicht nach 
Ragaz begeben werde. So ſcheinbar unwichtig dieſe Notiz auch klingt, ſo 
hat fie doch ihre politiſche Bedeutung. Der Rückweg von Ragaz führt 
nämlich über Karlsruhe, und da die feudale Partei von einem kürzeren 
oder längeren Aufenthalte des Königs daſelbſt eine für ihre Sache nach⸗ 
theilige Wirkung befürchtet, ſo ſetzte ſie ſofort alle Hebel in Bewegung, 
um eine Aenderung in den bisherigen Reiſedispoſitionen herbeizuführen. 
Ob der Partei dieſes Manöver gelingen wird, ift noch abzuwarten. Der 
Behauptung, daß der König die Reiſe nach Ragaz bereits definitiv auf⸗ 
gegeben habe, kann ich widerſprechen, und wenn man ferner verſichert, 
daß der Oberhofmarſchall Graf Pückler bereits nach Gaſtein vorausge⸗ 
eilt ſei, um das „Schlößchen“ für den König einzurichten, ſo muß ich 
dagegen bemerken, daß der Graf dazu bis jetzt noch keinen Auftrag erhal⸗ 
ten hat, daß er vielmehr die Reiſe dahin auf eigne Fauſt angetreten hat. 

In den nächſten Tagen erwartet man die Entlaſſung eines liberalen 
Regierungspräſidenten und deſſen Erſetzung durch den bisherigen Ober: 
regierungsrath und Abtheilungsdirigenten von Nordenflycht in Arnsberg. 
Die protokollariſche Vernehmung des Abgeordneten und Kreisrichters 


Baſſenge zu Lauban über deſſen politiſche Thätigkeit iſt ein Ausfluß des 
früher ergangenen Juſtizminiſterialreſtripts und wird ſchwerlich eine ver- 


einzelte Entſcheidung bleiben. , u: n 
! Geſtern Abend iſt aus Petersburg ein ruſſiſcher Kurier hier einge⸗ 


offen, ie Nachricht mitbringt, daß der kaiſerliche Palaſt Zars⸗ 
troffen, welcher die Nachrich 9 leber die Entſtchung 


koe⸗ Selo bei ſeiner Abreiſe in Flammen ſtand. 
des Brandes hatte man Näheres noch nicht ermittelt. Aus den Depe⸗ 


ſchen, welche dieſer Kurier mitbringt, erhellt eine verſöhnliche Stimmung 


der ruſſiſchen Regierung gegenüber den letzten Noten, welche Oeſtreich und 
die 9 RR polniſchen Frage in Petersburg übergeben 
haben. Am ſchwierigſten geſtaltet ſichnur noch das Auffinden der Form, 
unter welcher die Verhandlungen auf Grund der von den drei Mächten 
gemachten Vorſchläge fortgeführt werden ſollen. 

(Berlin, 1. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] (Ver⸗ 
ſpätet.) Der König empfängt, wie aus Karlsbad gemeldet wird, ſpä⸗ 
teſtens am Donnerſtag daſelbſt den Beſuch des Kaiſers von Oeſtreich. 
Wie es heißt, kommt der Kaiſer in Begleitung eines Miniſters und hat 
darum auch unſer Miniſterpräſident ſeinen Aufenthalt in Karlsbad ver- 
längert; ebenſo iſt der Regierungsrath Zitelmann dort noch zurückgeblie⸗ 
ben. Herr v. Bismarck geht ſpäter auf etwa 6 Wochen nach Bareges 
und wird erſt' Ende Auguſt aus Frankreich nach Berlin zurückkehren. 
Der König wird den Herbſtübungen des Garde- und des 3. Armeekorps 
beiwohnen. In Müncheberg rechnet man bei den Feldmanövern auf eine 
mehrtägige Anweſenheit des Königs und hat dort auch der Generalſtab 


ſein Quartier. Unter den fürſtlichen Perſonen, welche zu dieſen Manö⸗ 


vern nach Berlin kommen, befinden ſich die Großherzöge von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und von Sachſen⸗Weimar, der Erbprinz von Anhalt⸗ 
Deſſau ꝛc., anch der Großherzog von Baden und der Herzog von Gotha 
werden unter den Gäſten genannt, doch iſt ihr Beſuch, wie verſichert 
wird, noch keineswegs ſichergeſtellt. Groß ſoll die Zahl der fremdländi⸗ 
ſchen Militärs ſein, die zu dieſen Truppenübungen erwartet werden. — 
Der ruſſiſche Geſandte v. Oubril hat in dieſen Tagen vermuthlich in 
der Polcafrage viel mit dem öſtreichiſchen Geſandten und den Bot⸗ 
ſchaftern Englands und Frankreichs fonferivt; ebenſo machte ſich hier ein 
ſtarker Depeſchenverkehr bemerkbar. — In dem bayriſchen Geſandtſchafts⸗ 


tique Anhänger zu verſchaffen 


Nachm i 


Scho 


Anfang. 


Königin wird, wie man erfährt, am 30. September ihren 52. Geburts- 
tag in Baden-Baden feiern und wahrſcheinlich erſt Ende September 
von dort nach Schloß Babelsberg zurücktehren. — Der Kronprinz iſt 
heute Morgen von Putbus aus über Stralſund nach Greifswald ge⸗ 
gangen, verweilt morgen zur Inſpektion in Demmin und kehrt am Souns 
abend über Paſewalk nach Putbus zurück. — Es iſt hier das Gerücht 
verbreitet, daß die Frau Kronprinzeſſin vor ihrer Abreiſe nach Putbus 
im Neuen Palais zu Potsdam den Abg. Schulze⸗Delitzſch und deſſen 
Vortrag über Erwerbs-, Wirthſchafts- und Kreditgenoſſenſchaften ent- 
gegengenommen habe. Perſonen, denen ein derartiger Vorgang wohl 
bekannt ſein kann, ſtellen denſelben in Abrede. — Der Prinz Karl hat 
die Einladung des Oberſten v. Witzleben, von Flatow aus ſein Gut Lis⸗ 
kowo zu beſuchen, angenommen. Am 13. Juli wollen die Prinzen 
Karl und Friedrich Karl aus Weſtpreußen nach Potsdam zurückkehren. 
— Der Prinz Albrecht Sohn und die Prinzeſſin Alexandrine, die ber 
reits nach der Inſel Wight abgereiſt find, werden unterwegs eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihrer Mutter, der Prinzeſſin Marianne der Niederlande 
haben. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck wird, wie man aus 
Karlsbad erfährt, noch etwa 5 bis 6 Tage ſich daſelbſt aufhalten. — 
Der franzöſiſche Botſchafter Baron Talleyrand⸗Perigord iſt mit ſeiner 
Familie heute Morgen mee nach Baden⸗Baden abgereiſt und wird 
ö äter aris begeben. 

1“ er „Put aus Karlsbad“ gemeldet wird, würde eine 
Zusammenkunft des Kaiſers mit dem Könige von Preußen ſtattfinden, 
aber nicht in Karlsbad, ſondern in Schlackenwerth im Schloſſe des 
Großherzogs von Toslana.“ Es ſeien zu dieſem Behufe bereits, und 
zwar eiligft, die nöthigen Vorbereitungen im Schloſſe getroffen worden, 
und der Großherzog von Toskana, welcher einen Ausflug nach Sachſen 
unternommen, ſei bereits von dieſem Ausfluge zurückgelehrt, obwohl ſein 
Ausbleiben von Schlackenwerth für eine längere Zeit projektirt war. 

— Der Kriegsminiſter Generallieutenant v. Roon iſt vorgeſtern 
Abend nach Minden abgereiſt, um daſelbſt geſtern dem 50 jährigen Stif- 
tungsfeſte des königlichen 15. Infanterie⸗-Regiments beizuwohnen. 

— In den hieſigen Buchhandlungen wurden geſtern folgende 
Flugſchriften konfiscirt: 1) An die Wähler und Wahlmänner 
der Kreiſe Minden und Lübbecke; 2) Venedey, die Polenfrage vor dem 
preuß. Abgeordnetenhauſe (Meyer und Zeller in Zürich); 3) Heßlein, 
Von Gottes Gnaden, Heft 12 (Roman, hier bei Röhring erſchienen). 

— Der Verleger der „Gartenlaube“, Buchhändler Keil aus 
Leipzig, befindet ſich gegenwärtig hier. Wie die „Z. Kor.“ hört, will er 
die feinem Blatte drohenden Gefahren abwenden. 

— [Berwarnt] wurden ferner der „Anzeiger für Kottbus und 
Umgegend“, die „Königsberger Montagszeitung“ und die „Schleſiſche 


Er 1 1 vorliegenden Analyſe des Berichts der Bundes⸗ 
fommiffion in der ſchleswig-holſteinſchen Frage erführt die „Nord. 
un N “ „mit beſonderem Intereſſe“, wie die Kommiſſion auch das 
a 2 stands auf Schleswig betont hat. Mit Berufung auf den vom 
Nc de ratifleirten Friedensvertrag von 1859, auf das däniſche Manifeſt 
Bunde ra fi deſſelben Jahres, auf die vom Bundestage anerkannten 
vom 14, u ST and 1852 gulſhen Deftreih. und Preußen 
cherche 16 5 Dänemark andererſeits, werden die Forderungen geſtellt: 


hotel herrſcht gleiche Thätigkeit und ſcheint ſich Graf Montgelas alle 
Mühe zu geben, den Intentionen ſeiner Regierung im Corps diploma⸗ 
.— Auf dem Turnplatz in der Haſenhaide 

d We len ſtat ala Bun 


agsferien der hiejigen Unterrichtsanſtalten nehmen am Sonnabend ihren 


(Berlin, 2. Juli [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Die 


daß Schleswig nicht in das Königreich Dänemart inkorporirt werde, daß 
es eine gleichberechtigte Stellung mit den übrigen Theilen der Monarchie 
einnehme; daß beide Nationalitäten im Herzogthum dieſelbe Berechti⸗ 
gung und gleichen Schutz genießen; daß die Bande zwiſchen Holſtein und 
Schleswig fortbeſtehen. 

— [Der Aſſeſſor Fiſchell, bekannt durch feine Korreſpon⸗ 
deuzen für die „Magd. Ztg.“ und durch ſeine Leitartikel in der „Berl. 
Börſ. Ztg.“, verläßt Berlin, um ſich als Privatdocent an der Univerſi⸗ 
tät Heidelberg niederzulaſſen. c 

— Der Hauptmann v. d. Burg der Garde⸗Artilleriebrigade, 
welcher der Expedition in Mexiko als Adjutant des Generals de Lau⸗ 
miere, Kommandeurs der Artillerie, beiwohnte, hat das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion bereits am 5. April vor Puebla durch den General Forey 
perſönlich erhalten. Louis Napoleon hat dieſe Verleihung durch Dekret 
vom 1. Juni beſtätigt. Der Hauptmann v. d. Burg erhielt das Kreuz, 
wie der Bericht des Generals Forey im „Journal militaire officiel“ ſagt, 
weil er: A fait preuve d'un courage tres remarquable à la prise 
du convent de Guadalupite. Dies Kloſter wurde am 31. März da⸗ 
durch genommen, daß man ein zwölfpfündiges Kanon in den Hof des 
Kloſters San Xaver ſchaffte und mittelt deſſelben in die Mauer von 
Guadalupite Breſche legte. Bei der erſten Aufſtellung dieſes Geſchützes 
zeigte es ſich, daß man das Ziel noch nicht faſſen konnte; es mußte da⸗ 
her im heftigſten Gewehrfeuer der Grund davon unterſucht und dann der 
Geſchützſtand mit den eben vorhandenen Mitteln erhöht werden. Herrn 
v. d. Burg und dem maröchal de logis von der Marineartillerie Ba⸗ 
ſchung, welcher das Geſchütz bediente, gebührt hierbei das Hauptverdienſt, 
und Beide erhielten daher auch durch den General Forey für dieſe Waffen⸗ 
that das Kreuz der Ehrenlegion. (Mil. Bl.) 

— Eine höchſt bedeutende Vermehrung des Wechſelver— 
kehrs macht ſich hier in Berlin von Jahr zu Jahr geltend. Einen An⸗ 
halt hierfür bietet der ſtets wachſende und gegen die letzten 5 Jahre wohl 
mehr als verdoppelte Jahresertrag des Wechſelſtempels. Zu dieſem gro⸗ 
ßen Anwachſen der Wechſel treten nun aber die ſich der Kontrolle entzie⸗ 
henden Legionen von Wechſeln unter 50 Thlen., die um fo bedeutender 
iſt, als, wie bekannt, ja ſehr oft ein Wechſel zur Stempel⸗Erſparung in 
Summen unter 50 Thlr. zerfällt wird. 

— Es hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche ſich die Aufgabe 
Holt, eine immerwährende Weltausſtellung der Künſte und 
Sit uſchaften, des Ackerba es, des Handels und Gen Paris 
zu dera! 1 1 * elde hat einen ii Berkrelker en 
det und fordert alle großen industriellen Unternehmungen, Kaufleute 
Fabrikanten und Erfinder auf, wegen ee e Lene f 
nen, Broſchüren, Vermiethung des Raumes, Zeichnung von Papieren 
der Geſellſchaft, Abtretung von Privilegien und aller wünſchenswerthen 
Auskünfte an die Generalagentſchaft der „immerwährenden Weltaus⸗ 
ſtellung“ in Berlin, Charlottenſtraße 54 ſich zu wenden. Nähere Aus- 
kunft über das Unternehmen iſt in einer zu Wien bei Ph. Bendiner er⸗ 
ſchienenen Flugſchrift zu finden. 

Stettin, 2. Juli. [Ablehnung.] Die „Kolberger Zeitung“ 
meldet aus Treptow a. R.: Der Magiſtrat machte der Stadtverordneten- 
Verſammlung die Mittheilung, daß er eine Deputation aus ſeiner Mitte 
zur Begrüßung Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen nach Kolberg abzu⸗ 
ſenden beabſichtige, und erſuchte die Verſammlung, ebenfalls Mitglieder 
zu dieſem Zwecke zu wählen. Der Vorſteher der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, Juſtizrath Billerbeck, hat es aber abgelehnt, das Schreiben 
des Magiſtrats der Verſammlung mitzutheilen, weil er der Anſicht iſt, 
daß er ſich dadurch einer Strafverfügung der königlichen Regierung in 
Stettin ausſetzen würde, indem es ihm durch eine Verfügung dieſer Be⸗ 
hörde zur Pflicht gemacht worden ſei, nur Gemeinde - Angelegenheiten in 
der Verſammlung zum Vortrage zu bringen, er aber die Wahl von Mit⸗ 
gliedern der Stadtverordneten Berfammlung zu dem gedachten Zweck 
nicht als eine Gemeindeangelegenheit anſehen könne. Dem Vernehmen 
nach wird ſich der Magiſtrat über die Weigerung des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers bei der königl. Regierung zu Stettin beſchweren. 


Oeſtreich. Peſth, 29. Juni. [ Verhaftungen; nach 
Polen.] Eine Korreſpondenz der „D. Allg. Z.“ zufolge ſind geſtern 
hier plötzlich eine Reihe von Verhaftungen vorgenommen worden; man 
ſpricht von 16 dem Handwerkerſtande angehörigen Verhafteten. = Dies 
ſer Tage find hier 8 Kiſten mit Waffen für die Polen, zunächſt nach 
Lemberg beſtimmt, mit Beſchlag belegt worden. Außerdem ſoll neuer⸗ 
dings der Zuzug junger Leute aus Ungarn (namentlich Oberungarn) 
nach Polen an Umfang erheblich gewonnen haben. 


Bozen, 25. Juni. [Die Conciliumsfeier in Trient. 
Kardinal v. Reiſach, der Legat des Papſtes bei der Cena = 
um die ſardiniſchen Staaten nicht zu betreten, einen Umweg über Mar⸗ 
ſeille und die Schweiz nahm, wurde bei ſeiner geſtrigen Durchreiſe von 
unſerm Probſt in feierlicher Prozeſſion empfangen. Unter Vortrit der 
Schuljugend, einer Menge Fahnen, der Pfarrmuſit und des geſammten 
Klerus hielt er unter einem Traghimmel bei Glockengeläute und Böller⸗ 
fall feinen Einzug, das zuſtröme de Volk lag andächtig auf den Knien, 
aber weder die Gemeindevertretung noch die Civilbehörden betheiligten 
ſich am Feſtzuge. In Trient ſelbſt ſollen nicht weniger als 39 Kirchen⸗ 
fürſten, darunter fünf Kardinäle, theils ſchon eingetroffen, theils noch er- 
wartet ſein, und das Programm der neuntägigen Feier, die ihre volle 
Pracht erſt in den letzten vier Tagen, vom 26. bis 29. d. M. entfalten 
wird, enthält nicht bloß Pontificalmeſſen, Chorgeſänge und Proceffionen, 
ſondern auch Feuerwerke und mannigfache Volksbeluſtigungen. Nament⸗ 
lich ſoll am 28. Nachts die beliebte Tombola ſtatthaben, eine Lotterie, 
wobei man über 100 Luftballons von den ſcherzhafteſten Formen und 
verſchiedenſten Farben ſteigen laſſen will. Täglich von 6 bis 8 Uhr 
Abends wird eine Geſellſchaft von Römern, Toscanern und Italienern 
das Italieniſche Ballonſpiel aufführen, ausgezeichnete Kunſtreiter geben 
ihre Vorſtellungen im Theater Gabari, woſelbſt auch Carrouſſels, Pano⸗ 
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ramen, Menagerien und ähnliche Dinge zu finden find. Der profane 
Theil des Feſtes dürfte jedenfalls die Menge nicht weniger befriedigen als 
der kirchliche und das Intereſſe an beiden ein ſehr getheiltes ſein. Wie 
man verſichert, wurden Anfangs von liberaler Seite Bedenken gegen 
einen Beitrag aus ſtädtiſchen Mitteln zu einer Feier erhoben, die ſo un⸗ 
verhohlen dem reaktionären Geiſte der Jünger Loyola's huldigt; am 
Ende ſah ſich der Gemeindeausſchuß aber doch genöthigt, einem Sturme 
von Bittſchriften Rechnung zu tragen, welchen die lockende Ausſicht auf 
Gewinn hervorrief. (A. Z.) 

Trient, 30. Juni. [Schluß des Koncils.] Geſtern 
Abends um 6 Uhr wurde das Koncils⸗Jubiläum mit Tedeum, Ablegung 
des tridentiſchen Glaubensbekenntniſſes und Akklamationen, wie einſt beim 
Koneilium ſelbſt, geſchloſſen. Anweſend waren 2 Kardinäle und 32 
Biſchöfe. Die erſte Akklamation galt Sr. Heiligkeit und Majeſtät 
Pius IX., „dem Papſt⸗König,“ die andere „dem erlauchten, frommen 
und apoſtoliſchen Kaiſer und König Franz Joſeph I., den Gott erhalte 
und ſchütze, den apoſtoliſcher, bürgerlicher und kriegeriſcher Ruhm um⸗ 
geben möge.“ Am 26. und 28. baten Deputationen aus Tirol die ver⸗ 
ſammelten Kirchenfürſten um Verwendung für die Erhaltung der Glau⸗ 
benseinheit des Landes und fanden günſtigſte Aufnahme. 


Bayern. München, 21. Juni. ( Antwortadreſſe.] 
eute beriethen und beſchloſſen die Reichsräthe als Antwort auf die 
hronrede an die Krone, die ihrem Inhalte nach nichts anders iſt als 

eine Umſchreibung der Thronrede. Nur die Stellen über die deutſche 
Frage und über den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag find von einigem 
Intereſſe. Der Paſſus über die deutſche Frage lautet: 
„Mit lebbaftem Danke hat es uns erfüllt zu vernehmen, daß Ew. könig⸗ 
liche Majeftät nicht ablaſſen werden, unter entſchiedenem Feſthalten der 
Selbſtſtändigkeit Bayerns an jeder den wahren Bedürfniſſen Deutſchlands 
entſprechenden Ausbildung der Bundesverfaſſung kräftigſt mitzuwirken, denn 
nur in der Stärkung und Feſtigung der Gemeinſchaftsbande rubt die Sicher 
rung der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit der einzelnen deutſchen Lande 
vor fremden Emflüſſen und Eingriffen. Die Notbwendigkeit entſchiedener 
aaßnahmen tritt in dieſer Beziehung mit dem Tage fühlbarer hervor und 
je weniger ſich mit einer gefunden Geſtaltung der deutſchen Verbältniſſe die 
centraliſirende Suprematie eines deutſchen Staats über die anderen verträgt, 
um jo unerlaßlicher ſtellt ſich das Bedürfniß beraus, die Bundesverfaſſung 
in einer Weile ausgebildet und gefeſtigt zu ſehen, in welcher der gliedliche Be: 
ruf der Theile des großen Ganzen zu ſeiner vollen Entfaltung zu gelangen 
und der Bund ſich als lebenskräftiger Einbeitspunkt aller Regierungen und 
Stämme deutſcher Nation nach Innen und Außen zu erweiſen vermag. Wir 
ben der freudigen Hoffnung, daß Ew königliche Majeſtät geſtützt auf die 
gebe und Sympathie ihres Volkes, auch nach dieſer Seite hin anregend und 
dern eingreifen werde.“ > erg 
Fürjt Hohenlohe bemerkte hierzu: Die Einheitsbeſtrebungen des 
deutſchen Voltes ſeien im Jahre 1848—49 geſcheitert, nicht weil die Re⸗ 
gierungen zu viel, oder die bewegenden Maſſen zu wenig Energie gehabt, 
ſondern weil man darüber nicht einverſtanden war, was unter deutſcher 
Einheit zu verſtehen ſei. Die deutſche Frage werde ſo lange ein unge⸗ 
löſtes Räthſel fein, ſo lauge ſich das deutſche Volk nicht klar ſei, ob zu 
Gunſten größerer Centraliſation auf einen Theil der Selbſtſtändigkeit 
der einzelnen deutſchen Staaten verzichtet werden müſſe, oder nicht. Dieſe 
Klarheit beſtehe auch jetzt noch nicht, alle Verſuche der Löſung der deut⸗ 
ſchen Frage ſeien daher auch vorläufig nichts als mehr oder minder harm⸗ 


loſe Träumereien; als einen ſolchen betrachte er den betreffenden Bafjus | 


in der Adreſſe. Wenn die Klarheit einmal beftände, dann würden auch 
die Megierungen den rechten Weg und die Mittel finden, um den Wün⸗ 
ſchen der deutjchen Nation gerecht zu werden; nur hoffe er, daß die Re⸗ 
gierungen dann keine Vorſchläge machten, die nicht im Einverftändniß 
mit den beiden Großmächten geſchähen, und daß ſie auch öffentlich ohne 
Rückhalt ihre Vorſchläge durchführten, denn diplomatiſche Feinheit und 
Spitzfindigkeit führe zur Revolution, zum Bürgerkriege, vor dem uns 
Gott bewahren möge. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Juni. [Ueber Polen! ſchreibt heute die „Times“: 
„Mit dem ihm in ſolchen Dingen eigenen richtigen Takte hat das Haus 
der Lords die Diskuſſion über die polniſche Frage auf eine paſſendere 

* Vom franzöſiſchen Heere. 

Wieder haben die Kanonen von dem Invalidenhaus zu Paris ge⸗ 
donnert, und der „Moniteur“ Siegesberichte verkündet, und auswärtige 
Souveräne Glückwünſche in die Tuilerien telegraphiren laſſen, ein Bou⸗ 
levard der Hauptſtadt Frankreichs hat ſeinen Namen von der eroberten 
Stadt Puebla erhalten, und in den Ruhmeskranz des franzöſiſchen Heeres 
iſt ein neuer Lorbeerzweig geflochten worden. Man braucht nicht weit 
zurückzudenken, um ſolcher Triumphe der franzöſiſchen Waffen mehrere 
an den Fingern herzählen zu können, und unwillkürlich fragt man ſich: 
ſind denn Frankreichs Heere wirklich unüberwindlich? Bei nüchterner 
Ueberlegung wird es freilich einem Verſtändigen nicht beilommen, auf 
dieſe Frage ohne Weiteres Ja zu ſagen, wohl aber wird er Momente ent⸗ 
decken, welche es leicht erklärlich machen, weshalb alle kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen des zweiten Kaiſerreiches geglückt, aber auch — raſch abge 
brochen worden find. Recht intereſſantes Material zu ſolchen Betrach⸗ 
tungen liefert ein in der „Weſerzeitung“ abgedruckter Aufſatz: „Einige 
Bemerkungen über die franzöſiſche Armee,“ deſſen Verfaſſer auf Grund 
theils eigener Anſchauungen, theils der Mittheilungen eines ſehr konſer⸗ 
vativen franzöſiſchen Kapitäns ſchrieb, welcher den Feldzug im Jahre 
1859 im Stabe eines Marſchalls mitgemacht hat; wir geſtatten uns aus 
dem reichen Stoff einige kurze Auszüge. 

Die franzöſiſche Armee exercirt nicht entfernt jo präcis, elegant 
oder „ſtramm“ wie die meiſten deutſchen, namentlich die preußiſche, fie 
iſt aber ſicher um deswillen nicht ſchlechter, wenn fie auch ſonſt in man⸗ 
chen Stücken nachſtehen ſollte. In der Bewaffnung, Güte der Pferde, 
Kenntniß der Wartung und Pflege derſelden, im kräftigeren Menſchen⸗ 
Wag, namentlich beim Fußvolk, in der höheren allgemeinen Bildung der 

orgeſetzten und in vielen Zweigen der Ausbildung beſitzt die preußiſche 
Armee ebenſo viele unleugbare Vorzüge. Aber das Exerciren? Weder 
der erſte Napoleon, der als Artilleriſt das Exercitium des Fußvolles nie 
im Detail kennen gelernt hatte, noch fein königlicher Nachfolger haben ſich 
je um Wachtparaden und Einzelmuſterungen bekümmert, und der jetzige 
Kaiſer würde nicht wagen, durch ungewohnte Anforderungen in dieſer 
Richtung die Laune der Armee zu verderben. Bei den Franzoſen, mit 
Ausnahme der Turcos, wird noch heute das Gewehr aufder linken Schul⸗ 
ter ſenkrecht balaneirt, der Ladeſtock gezogen und gedreht, die Patrone ab⸗ 
gebiſſen. Der F. 15 des franzöſiſchen Reglements, über die Stellung 
des Soldaten, lautet bie auf „den kleinen Finger hinter der Hoſennaht“ 
wörtlich wie bei uns; bei allen Gewehrgriffen heißt es ebenſo: porter 
brusquement la main droite etc. (die rechte Hand greift raſch ꝛc.) und 
hinterher: laisser tomber vivement la main à sa position (die 
Hand wird raſch weggebracht), aber in der Ausführung dieſer Vorſchrif⸗ 
ten herrſcht viele Nachſicht, und ſchwerlich würde je ein franzöſiſcher Stabs⸗ 


offizier von ſeinen Leuten verlangen, ihre Hände müßten durch die Luft 


Zeit verſchoben. Die Wichtigkeit der gegenwärtigen Lage kann kaum zu 
hoch angeſchlagen werden. Wenn der Friede erhalten bleibt, ſo wird dies 
glückliche Ereigniß mehr der Trägheit von Nationen, als der Geſchicklich⸗ 
keit von Staatsmännern zu verdanken ſein. In dieſem Augenblicke über⸗ 
legt das Kabinet von Petersburg vermuthlich, welche Antwort es auf ein 
halbes Dutzend der ſtärkſten Forderungen ertheilen ſoll, die je an eine 
unabhängige Macht geſtellt wurden. Wie vollkommen der Kaiſer der 
Franzoſen und Lord Ruſſell die Prinzipien der liberalen Partei zu den 
ihrigen gemacht haben, ergiebt ſich aus den ſechs Punlten ſelbſt und aus 
dem Eindrücke, den fie auf die Börſen gemacht haben. Mag nun die 
Antwort des Fürſten Gortſchakoff verſöhnlich und höflich, oder bitter und 
ironiſch ausfallen, wir fürchten, es iſt wenig Ausſicht darauf vorhanden, 
daß Rußland die ſechs Punkte ſchließlich als Baſis einer neuen polniſchen 
Konſtitution annehmen wird.“ 

London, 2. Juli. [Telegr.] Der Poſtdampfer „Nova Sco⸗ 
tian“ mit 31,000 Dollars an Bord hat feine New⸗Porker Nach⸗ 
richten, die bis zum 20. v. M. Abends gehen, in Londonderry abgegeben. 
Lee rückte mit einer großen Macht gegen Centreville vor und hat einen 
Angriff der Unioniſten zurückgeworfen. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juni. [Tagesnotizen.] Der heutige Artikel 
des „Conſtitutionnel“ hat Beſorgniſſe erregt. Man ſieht darin den ernſt⸗ 
lichen Willen der Regierung, Polen nicht im Stiche zu laſſen. Fürſt 
Gortſchakoff hat bis heute noch keine Antwort ertheilt. Bei Entgegen⸗ 
nahme der Noten jagte er einfach, daß er die Befehle feines Herrn, des 
Kaiſers, entgegennehmen werde. — Der Miniſter des Innern, Herr 
Boudet, hat ein Rundſchreiben an die Präfekten gerichtet, worin er ihnen 
ſeine Ernennung ankündigt. Es ſoll ſehr verſöhnlich und liberal abgefaßt 
ſein. Baroche's Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit ſoll ſich ebenfalls 
durch feine verſöhnliche Sprache auszeichnen. — Das Dekret im heuti⸗ 
gen „Moniteur“, das die Bäckerei frei giebt, hat Senſation gemacht. 
Die Bäcker behaupten, daß fie ganz damit zufrieden feien, daß fie dieſes 
ſchon längſt gewünſcht hätten und die Regierung nur einen günſtigen 
Augenblick abgewartet habe, um es zu gewähren. Die Mehlpreiſe fielen 
in Folge des Dekretes. — Das Dekret, welches der Logitklaſſe ihren 
früheren Namen Philoſophie zurückgiebt ꝛc., iſt im Grunde genommen 
gegen die geiſtlichen Einfluſſe gerichtet und im Intereſſe der Univerſität 
gegeben worden. — Aus Grenoble kommt die telegraphiſche Meldung, 
daß der dortige kaiſerliche Gerichtshof heute Hrn. Caſimir Perier und 
Hrn. Maiſonville, Geranten des Impartial dauphinois, von der Anz 
klage, den Präfekten beleidigt und verleumdet zu haben, freigeſprochen hat. 
Die Vertheidigung hatte Hr. Berryer geführt. 

— [Mexiko.] Die Vera⸗Cruzer Nachrichten, die der „Moni⸗ 
teur“ heute veröffentlicht, datiren vom 31. Mai. Die politiſche Situa⸗ 
tion in den heißen Landſtrichen war ſeit dem Fall Puebla's merklich beſſer 
geworden. Die mexikaniſche Partei war lonſternirt. Die einzige Sorge 
in Vera⸗Cruz war die Ueberwachung der Gefangenen. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand war gut, doch hatten ſich einige Fälle von gelbem Fieber gezeigt. 
Geſtorben daran waren Oberſt Labrouſſe, der Ober-Kommandant von 
Vera⸗Cruz, Yabrit-Allah, der Kommandeur des egyptiſchen Bataillons 
und der Thierarzt Thiebaur. Im Militär⸗Lazareth war kein Kranker 
in Gefahr. Au der Eisenbahn warde eifrig gearbeitet; am 10. Juni 


ſollte fie bis Soledad fahrbar ſein, wo die Brücke auch beinahe fertig 


war. Der Generalſtabsoberſt ſtand in Soledad und machte mit ſeinen 


Kontreguerillas Streifzüge. — In dieſen Tagen find fünf Kriegsdampfer 


nach Vera⸗Cruz abgegangen: „Forfait“, „Aube“, „Charente“, „Bran⸗ 


don“ und „Colbert“. Die „France“ meldet, daß noch drei, „Allier“, 


„Dröme“ und „la Fleche“ jenen demnächſt folgen werden. 

Paris, 1. Juli, Abends. [Revolution in Madagaskar.] 
Aus Alexandrien vom 27. v. Mts. wird gemeldet, daß am 12. Mai in 
Madagaskar eine Revolution ausgebrochen ſei. Der König Radama der 
Zweite iſt ermordet und ſeine Wittwe zur Königin proklamirt worden. 
Die Verträge mit den Europäern wurden ſuspendirt, die Gewiſſensfrei⸗ 


ſauſeu oder pfeifen. Ueberhaupt wird nur wenig exercirt, denn das 
Ganze des Reglements iſt bald erlernt, wenn man die Bocksbeuteleien 
wegläßt, und Letzteres geſchieht in Frankreich. Regelmäßig zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten wiederkehrende Muſterungen bis hinab zu den einzelnen Kom⸗ 
pagnien — dieſe Pflanzſchule der Kleinmeiſter — kennt man in Frank⸗ 
reich nicht, während anderswo nicht ſelten Monate lang vor Eintritt der 
Beſichtigung aller Eifer nur darauf gerichtet iſt, das Steckenpferd des 
Diviſionärs auf's Beſte einzuüben, kann doch Reputation, Avancement, 
ja die ganze Zukunft davon abhängen! Der franzöſiſche Oberſt iſt bei 
Ausbildung ſeines Regiments faſt ganz unabhängig; bei uns, wo ſich 
höchſte Perſonen einzelne Kompagnien vorführen laſſen, muß die Auf⸗ 
mertſamkeit des Inſpicirenden auf den einzelnen Mann und auf Kleinig⸗ 
leiten gerichtet fein; denn Kriegsmanöver laſſen ſich mit einzelnen Kom⸗ 
pagnien auf einem Paradeplatze nicht abhalten. Ueberhaupt wird der 
franzöſiſche Soldat nicht fo viel geſchuhriegelt und mit Kleinigkeiten ges 
plagt wie der deutſche. Die Offiziere ſtehen den Soldaten kameradſchaft⸗ 
lich näher, mit den äußern Reſpektsbezeugungen wird es nicht allzu genau 
genommen — und doch iſt nicht Unbotmäßigkeit die Folge davon. 


Das Bajonnetfechten wird einigermaßen, das Kontrefechten gar 
nicht betrieben. Vom Turnen ſchweigt das Reglement ganz, doch werden 
einmal die Vorübungen dazu erwähnt, und dieſe werden ſo leichtfertig 
und ungenirt wie möglich abgemacht; Widerſtreben und Unluſt dagegen 
ſcheinen groß zu fein, und man kann altgedienten Leuten nicht zumuthen, 
Uebungen zu machen, die hauptſächlich auf ſteife Rekruten berechnet ſind. 
Das Scheibenſchießen wird durchaus nicht mit Vorliebe betrieben. Man 
kann ſich denken, was es ſagen will, wenn die in Paris liegenden Regi⸗ 
menter ihren Schießſtand in Vincennes haben, während die Abtheilun⸗ 
gen in den detachirten Forts ſich mit dem Schießen auf nahe Entfernun⸗ 
gen in den Feſtungsgräben begnügen. Die Franzoſen glauben, im Felde 
ſei alles Feuern auf Kommando von geringer Wirkung und gehe bald in 
ein Bataillonfeuer (feu à volonte) über. Auch in der Betreibung und 
Ausführung der Feldmanöver kommt man über ein bloßes Exerciren im 
Terrain kaum hinaus. Mit Abtheilungen gegen einander, unter Zu⸗ 
grundelegung einer Generalidee, wird nie manövrirt; die Soldaten wür⸗ 
den handgemein, die zum Rückzuge gezwungenen Kommandeure höchſt 
empfindlich werden. Erſt Marſchall Mae Mahon hat die Manöver mit 
markirtem Feind in Aufnahme gebracht, ſein erſter Adjutant mußte ihm 
gegenüber das Kommando des Feindes, der ſogenannten Squelettes, 
übernehmen. 

Mit der langen Dienſtzeit hat die franzöſiſche Armee vollſtändig 
gebrochen. Von den 100,000 Relruten, welche jährlich ausgehoben wer⸗ 
den, kommt die eine Hälfte zur Linie, die andere zur Reſerve. Die letztere 
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heit jedoch aufrecht erhalten. Die Königin hat eine von der alten Partei 
der Howas aufgeſtellte Konſtitution unterzeichnet. Es herrſcht ſtarke Un⸗ 
zufriedenheit und man fürchtet einen Bürgerkrieg. (Tel.) 


taglie n, 

Turin, 27. Juni. [Verminderung der Beamten.] Die 
verſchiedenen Verwaltungen und Diktaturen, welche in vielen Provinzen 
Italiens ſeit 1859 auf einander folgten, ſchufen nach den augenblick⸗ 
lichen politiſchen Bedürfniſſen eine große Zahl von Beamten, welche nach 
und nach theils wegen Unfähigkeit, theils wegen Ueberfluß an Arbeits⸗ 
kräften, theils aus andern meiſt politiſchen Urſachen wieder beſeitigt und 
auf halben Sold geſetzt wurden. Dadurch entſtand den Finanzen des 
Staats eine nutzloſe Ausgabe von mehr als 12 Millionen Frs. Be⸗ 
ſonders groß war dieſer Mißbrauch in Sieilien. Bereits wurden meh⸗ 
rere Anordnungen getroffen, um den Staat von dieſer Laſt zu befreien, 
die jedoch bis jetzt nur geringen Erfolg hatten. Jetzt liegt der Deputirten⸗ 
kammer ein Geſetzentwurf vor, deſſen Zweck dahin geht, dieſe Ausgabe 
um 8 Millionen zu vermindern, indem alle diejenigen, die keine län⸗ 
gere Dienſtzeit aufzuweiſen haben, ohne weitere Entſchädigung entlaſſen 
werden ſollen. Mordini, einer der Prodiktatoren Siciliens, und mit 
ihm die ganze linke Seite der Kammer widerſetzten ſich lebhaft der Be⸗ 
rathung dieſes Entwurfs, der eine ſo große Anzahl ihrer Anhänger be⸗ 
nachtheiligt. Sie beantragten den Uebergang zur Tagesordnung, indem 
ſie behaupteten, man müſſe erſt die organiſchen Geſetze berathen, bevor 
man über das Schickſal ſo vieler Beamten entſcheide. Mordini machte 
den Vorſchlag, die Berathung des Entwurfs auf das Jahr 1865 zu ver⸗ 
tagen, und als es darüber zur Abſtimmung kam, verlangte die Linke den 
Namensaufruf. Die miniſterielle Mehrheit behielt zwar die Oberhand, 
aber die Oppoſition wuchs dabei auf 77 Stimmen. Die Mehrheit ließ 
ſich durch die drohende Unpopularität nicht einſchüchtern. Man bezwei⸗ 
felt jedoch nicht, daß manche ſehr harte Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, 
welche verdiente Patrioten und Beamte treffen würden, bei der Bera⸗ 
thung der einzelnen Artikel gemildert werden. (N. Z.) 

Turin, 28. Juni. Unterhandlungen mit Frankreich; 
Verſchiedenes.] Nach der „K. Z.“ ſind neue Unterhandlungen mit 
Frankreich im Gange. Frankreich will dem Vernehmen nach von der 
ttalieniſchen Regierung wiſſen, welche Stellung ſie Rußland gegenüber 
im Falle eines Krieges einzunehmen gedenke. Das Turiner Kabinet iſt 
bei dieſer Gelegenheit auf früher vom Kaiſer Napoleon ausgegangene 
Vorſchläge in der römiſchen Frage zurückgekommen. Der König geht 
morgen ins Bad und hat ſich vorher mit dem Miniſterpräſidenten über 
dieſe Unterhandlungen verſtändigt. — An der bevorſtehenden Abreiſe 
Franz' II. von Rom wird hier nicht mehr gezweifelt. — Das Gerücht, 
als habe Frankreich den Antrag geſtellt, Capua, Gaeta und andere 
Punkte von Süditalien zu beſetzen, iſt grundlos. — Die Schuhmacher⸗ 
meiſter in Turin haben den König Viktor Emanuel zum Altmeiſter ihrer 
Innung ernannt, „weil er den nationalen Stiefel zurecht gemacht habe.“ 
Der König ſchenkte ihnen eine Fahne. — Herr Negri, der ſich von Tu⸗ 
rin nach Paris und London begeben hat, um die Unterſtützung der dor⸗ 
tigen Regierungen für die beabſichtigte Miſſion nach Oſtindien (China, 
Japan und Siam) zu gewinnen, fand die freundlichſte Aufnahme. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die italieniſche Regierung ein Kriegsſchiff zu dieſem Zwecke 
ausrüſten. — Aus der Baſilicata wird gemeldet, daß der Syndikus einer 
dortigen Gemeinde ſammt mehreren Nationalgarden und Polizeiwachen, 
welche gegen die Bande Caruſo ausgezogen waren, diejer und der mit ihr ver⸗ 
bundenen Bande Schiavone's in die Hände fielen und umgebracht wurden. 

Turin, 30. Juni. Der König iſt nach Bad Valdieri abge⸗ 
reiſt. — Der König Dom Fernando von Portugal iſt in Genua an⸗ 
gekommen, nach einem kurzen Aufenthalte daſelbſt wird er ſich nach 
Florenz begeben. — Eine Proklamation des Nationalkomité's in Rom 
ladet die Römer ein, mit den Anhängern der Bourbons jede Verbindung 
abzubrechen. 

A e. 
In Almeria laſſen ſich anhaltend Stöße 


Madrid, 30. Juni. 


hat in drei Jahren zuſammen ſechs Monate unter der Fahne zu ſtehen, 


und doch verſpricht man ſich von ihnen bei demnächſtiger Einrangirung 
in die Feldbataillone im Falle eines Krieges die beſten Dienſte. Aber 
auch die Mannſchaft der Linienbataillone iſt keineswegs während ihrer 
ganzen ſiebenjährigen Dienftzeit bei der Fahne, ſondern es treten nach 
den erſten Dienſtjahren unter Umſtänden bedeutende Beurlaubungen ein, 
wobei die häuslichen Verhältniſſe der Mannſchaften möglichſt berückſich⸗ 
tigt werden. Als Belohnung für lange und ausgezeichnete Dienſte erhal⸗ 
ten die Soldaten auch im Frieden die Militärmedaille, mit welcher eine 
Zulage von 100 Fr. jährlich verbunden ift. 

Der Sold ift in der franzöſiſchen Armee noch immer ſchlecht, doch 
ſieht die Mannſchaft gut genährt aus. Sie erhält täglich zweimal war⸗ 
mes Eſſen und ein ſehr gutes weiches Brod. Die Bekleidung der fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten iſt im Ganzen zweckmäßig, doch find die jetzt allgemein 
eingeführten Zuavenhoſen durchaus nicht nach dem Geſchmack der 
Mannſchaft, welche die früheren Hoſen weit bequemer findet. Die jetzige 
Tracht ift für alle Leute, welche keine Waden oder gar ſchiefe Beine ha⸗ 
ben, geradezu häßlich. Die leicht um den Hals geſchlungenen Wolltücher 
ftatt der fteifen Binde find zweckmäßig. Uebrigens wird am Anzuge 
Nichts geſpart, und Alles ift ſolid und gut. Die dicken wollenen Epau⸗ 
lettes und die ſchweren Seitengewehre find indeſſen ſicherlich kein Vorzug, 
und die neuen Czakos ſind zu ſchwer. Die neuerdings bei der Garde ein⸗ 
geführten Bruſtſchnüre (Brandebourgs) nach Art der Huſarenbeſätze 
finden keinen großen Beifall. Ebenſo wenig werden wir wohl auch den 
Turkos ihre phantaſtiſchen offenen Jacken oder das Abraſiren des Haares 
auf dem Vorderkopfe ſowie die Turbane nachmachen ſollen. Die Kerle 
mit den marlirten, zum Theil kupferfarbenen Geſichtern en freilich 
wohl danach aus, als wenn ſie in Feindesland das Kind im Mutterleibe 
nicht ſchonten, und — wird man fie deshalb nicht hereinlaſſen dürfen. 
Dagegen find die kleinen Schutzzelte (tentes d’abri) vorzüglich in heißen 
und unkultivirten Gegenden zweckmäßig. 

Wenn alſo die deutſchen Heere doch manches vor den franzöſiſchen 
voraus haben, wenn, was Niemand bezweifelt, die Deutſchen ebenſo viel 
Muth haben wie die Franzoſen, — woher kommt die allgemeine Anſicht, 
daß wir, wenn es „losgeht“, wenigſtens Anfangs Schläge betommen 
werden? Die franzöſiſchen Generale werden allgemein für beſſer gehal⸗ 
ten als die deutſchen, da die erfteren mehr Kriegserfahrung hätten, dieſe 
nur in Friedensbeſchäftigung gelebt hätten. Was die Kriegserfahrung 
betrifft, jo haben nun allerdings die Franzoſen dieſen Vortheil vor uns 
voraus, aber man wird ihn nicht allzu hoch anſchlagen dürfen. Vieles 
in Algier, China, Syrien, Kochinchina und Mexiko Erprobte möchte den 
deutſchen Armeen gegenüber eher von Schaden als von Nutzen ſein. Im 
Feldzuge von 1859 haben die Franzoſen bekanntlich ihre Fehler gemacht 


_—_ 


eines Erdbebens verſpüren. — Die Biſchöfe haben das Geſuch ge⸗ 
ſtellt, daß die Fortſetzung der Veröffentlichung des „Miſörables“ von 
Viktor Hugo verhindert werden möge. Der Staatsrat hat von den 
Biſchöfen verlangt, daß ſie die gefährlichen Stellen des Werkes bezeichnen 


möchten. 
Rußland und Polen. 

Warſchau, 30. Juni. Die Unterſuchung gegen die Beamten 
der Schatzkomm ſſion Janiſzowski, Orzel, Raſinski und Szymborsti iſt 
im Gange. Der Gerichtshof oder vielmehr das außerordentliche Kriegs 
gericht iſt vom Großfürſten ernannt. Präſidirender in dieſem Gericht 
iſt General à la suite Krusnokutski, die Zahl der Mitglieder iſt 4 und 
dazu noch ein Oberauditeur. Die Schuld obiger 4. Beamten iſt als 
„Fahrläſſigkeit im Dienſt“ qualificirt. Als merkwürdiger Zwiſchenfall 
bei dieſem Prozeſſe iſt die Weigerung des Staatsraths Panomarew zu 
erwähnen, der als Oberauditeur fungiren jollte, aber von vornherein er⸗ 
klärte, daß ein Kriegsgericht gegen die Anſchuldigten inkompetent ſei, ins 
dem die Sache ſelbſt rein eiviler Natur jet und von den Civilgerichten 
inſtruirt und abgeurtheilt werden müſſe. Für dieſen Widerſpruch gegen 
die allerhöchſte Anordnung wurde Panomarew nach Waatla verurtheilt 
und Afanaſiew an ſeiner Stelle ernannt. — Wie prompt und ohne 
Widerrede die Einkommenſteuer an die Nationallaſſe entrichtet wird, ber 
weit die Thatſache, daß die hieſigen ruſſiſchen Kaufleute (echte Ruſſen 
und Altgläubige) ohne Widerrede die Steuer bezahlen. So kam dieſer 
Tage ein Kaſſier der Nationalregierung zu dem ruſſiſchen Kaufmann M. 
und verlangte von ihm 1500 Rubel, die derſelbe mit der größten Artig⸗ 
leit ihm einhändigte. — Das Verbot der Klaſſenlotterie ſoll die Nalio⸗ 
nalregierung widerrufen haben. Dagegen ſoll morgen das Dekret der 
allgemeinen Bewaffnung oder des Landſturms erſcheinen. Alle männ⸗ 
lichen Bewohner Polens von 18 bis 35 Jahren ſind wehrpflichtig und 
müſſen auf jedes Verlangen in aktiven Dienſt treten. Waffen liefert 
die Nationalregierung. Es ſollen bereits 50,000 rüſtige Männer notirt 
ſein. Die Nationalregierung handelt, während die Diplomatie noch im⸗ 
mer den Schneckengang geht. (Schl. Z.) 

— Laut Tagesbefehl des Großfürſten⸗ Statthalters ſind alle vor 
den jüngſten Verſchärfungen ausgeſtellten Päſſe vom 10. Juli an ungiltig. 


Der Aufſtand in Polen. 


Warſchau, 30. Juni. Ein Gefecht, welches vor einigen Tagen 
unweit Siedlee beim Dorfe Graszek durch Ueberfall eines Koſakendeta⸗ 
chements ſeitens der Inſurgenten begann und Tags darauf durch eine 
Kompagnie Infanterie und 3 Kompagnien nebſt 150 Koſaken und ½ 
Batterie gezogener Kanonen unter dem Militär⸗Chef aus Siedle, 
General⸗Major Dreyer, ſeine Fortſetzung fand, hatte für die Inſurgen⸗ 
ten, welche 1500 Mann ſtark, aber ohne Kanonen waren, einen äußerſt 
verluſtbringenden Ausgang, indem die Aufſtändiſchen über 200 Mann 
an Todten und Verwundeten, viele ganz neue, gezogene Gewehre und ihre 
ſämmtlichen Kriegsbedürfniſſe und Lebensmittel verloren. Der Verluſt 
des ruſſiſchen Militärs war deshalb ein verhältnißmäßig unbedeutender, 
weil es aus großer Entfernung die Inſurgenten mit gezogenen Geſchützen 
angreifen konnte. Auch attaquirten die Koſaken, jeder einen Infante⸗ 
riſten hinter ſich oder im Steigbügel, nach dem Kanonenfeuer ſehr ſtür⸗ 
miſch und ſchlugen den Reſt der Aufſtändiſchen in die Flucht. Das 
Gefecht hat ſich lange durch mehrere Dörfer hindurch gezogen. — Da 
die Regierung faſt von allen Civilbeamten verlaſſen iſt, ſo bleibt ihr nichts 
Anderes übrig, als zu den Militär⸗Gerichten zu greifen, denn die Civil⸗ 
Gerichte ſelbſt find gegen die Bauern, weil dieſe der Revolution ab⸗ 
hold find, faſt immer auf Seiten der Gutsbeſitzer, welche der Re⸗ 
volution mit wenigen Ausnahmen anhängen, und da dieſe die Orts⸗ 
Gerichtsbarkeit in Händen haben, ſo wird der Bauer, wie behauptet wird, 
oft fälſchlich angeklagt. Darum ſollen die Bauern durch die Kriegsge⸗ 
richte abgeurtheilt, aber das polniſche Kriminalgeſetz zu Grunde gelegt 


werden. Für die anderen Klaſſen der Bevölkerung bleiben die bisherigen of Kraf 
—— . R dieſe dem Pater Bowkiewicz übertragen. — Neuerdings wurden 150 


Gerichte kompetent. — So wie die Petersburg-Warſchauer Bahn, iſt 
auch die Warſchau⸗Wiener und Bromberger jetzt unter die Oberaufficht 


ut wie die Oeſtreicher, und bei Magenta ſtand es ſehr ſchlimm mit 
— ſo daß der ſclichlih Sieg wahrlich nicht ihr Verdienſt — Das 
ſchnelle Abbrechen des Kriegs hängt genau damit zuſammen. Wenn da⸗ 
her das große Publikum in Deutſchland mit der Friedensbeſchäftigung 
unſerer Generale und Offiziere nicht ſehr zufrieden iſt, ſo mag wohl im⸗ 
merhin etwas Wahres in den daran geknüpften Befürchtungen liegen, 
aber ſo arg, wie ſie gewöhnlich gemacht wird, iſt die Sache ſicherlich nicht, 
und die deutſche Generalität wird ſich im Ernſt der franzöſiſchen voll» 
kommen gewachſen zeigen. Dagegen find die politiſchen Schwierigkeiten 
und im Zuſammenhange damit die Frage nach der numeriſchen Stärke 
der Armeen nicht zu unterſchätzen. Das einige Deutſchland iſt auch der 
Zahl nach überflüſſig ſtark genug; aber das getheilte? 


Kleinere Mittheilungen. 


* Die chineſiſche Mauer. Seit Staaten beſtehen, find die Gren 
zen ein nothwendiges Uebel 507 Die Theorie von der Vortrefflichkeit 
natürlicher Grenzen war von Alters her unbeſtritten, und wie man. hentzu⸗ 
tage der Natur bei Herſtellung derſelben gern kriegskünſtlich unter die rme 
greift, jo geſchah es vor zwei Jahrtauſenden baukünſtlich bei einem Volke, 
Welches eine ſtehende Mauer für eine beſſere Schutzwehr hielt, als ein ſtehen⸗ 
des Heer, und bei Befeſtigung der Grenzen einen mit Soldaten beſetzten Erd⸗ 
wall den Kartellverträgen, Konventionen u. dgl. vorzog. a 

ie lächerlich auch der Gedanke, ganze Staaten durch Mauern zu 
ſchützen, Fa Standpunkte der heutigen Strategik betrachtet, erſcheinen 
mag, jo kann man doch nicht annehmen, daß etwas anderes als die wirk⸗ 
liche Notbwendi keit die Chineſen zu ſolchen Opfern an Zeit, Geld und 
Kräften veranlaſſen konnte, wie fie die chineſiſche Mauer erfordert; von Eitel® 
keit kann dabei nicht die Rede geweſen fein, und daß die Bewohner des bimm⸗ 
liſchen Reiches n lionen für die Gloire geopfert hätten, iſt gleichfalls 
unbekannt. Jedenfalls aber iſt die Idee eines ſolchen Bollwerks pon den 
Cbineſen ſchon 500 Jahre v. Chr. leidenſchaftlich gepflegt worden. Um dieſe 
eit drohte dem bis dahin einigen Reiche der Mitte der Untergang dur 
inneren Zwiſt; bald war es in zwei, bald in mehr Theile geſchieden, deren 
och unter ſeiner eigenen Dynaſtie nach der Herrſchaft über die anderen 
trebte. Schon damals bhachbar die einzelnen kriegfübrenden Parteien, aus 
urcht vor Einfällen der Nachbarſtaaten, ihr Terrain in ein Blockhaus ko⸗ 
oſſalen Formates umzuwandeln, und durch Mauern ſich von einander zu 
trennen. Als im 4. Jahrhundert Tſchoang⸗Siang den ganzen Norden be 
Fee fand er natitrlich auch Gefallen an den Fihlicheren Regionen des 
eiches, und beabſichtigte demnach, die Rebellen im Süden zur Ruhe, d. h. 
unter die chineſiſche Knute zu bringen; allein wiederholte Angriffe der tata⸗ 
riſchen Nomadenvölker im Norden zwangen ihn, ſeinen Scharffinn dort zur 
Geltung zu bringen, ſeine Kriegsmannſchaften mit Schaufel, Hammer, 
Mörtel und Kalk gegen die Hiongenu (Hunnen zu ſchſcken und die Dinge 
einftweilen zu laſſen, wie fie lagen. Erſt ſein Urenkel Tſin⸗Schi⸗Hoang⸗ 
Ti ward 247 v. Cbr. Alleinherrſcher des geſammten Reiches Tſchon⸗ 
Kne, und nahm in Folge deſſen zuerſt den Titel Hoang, der Kaiſer, 
an. Nichtsdeſtoweniger ſcheint er ein recht beſcheidener Mann geweſen zu 


geſetzten Fall zu verhüten und das von 
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des Ober⸗Dirigenten der Land⸗ und Waſſer⸗Kommunikation, General 
Kierbedz, geſtellt, um möglichſt mehr Ordnung und Sicherheit bei dieſen 
Bahnen einzuführen, da die bisherige Oberaufſichtsbehörde, die Schatz⸗ 
Kommiſſion, ſich zu lax benommen hat. Die Beamten der Petersbur⸗ 
ger Bahn ſollen bis auf einige alle ihre Poſten verlaſſen haben und zu 
den Inſurgenten übergegangen ſein. Vor einigen Tagen ſoll auch auf 
dieſer Bahn ein Zuſammenſtoß und die Beſchädigung eines Militär⸗ 
transports ſtattgefunden haben. — Der Wirkl. Staatsrath und Direl⸗ 
tor der Regierungskommiſſion der geiſtlichen Angelegenheiten und des 
Unterrichts, Solnicki, hat auf ſein Verlangen die Entlaſſung erhalten. 
Dieſer Tage haben wieder viele Verhaftungen, auch mehrerer katholiſchen 
Geiſtlichen, ſtattgefunden. (Oſtſ. Z.) . 

g. Schreiben des rufſiſchen Generals der Artillerie 
A. Coſtanda an den Redakteur der „l’illustration, jour— 


nal universel“. 
Warſchau, den 26. Mai (7. Juni) 1863. 
Herr Redakteur! h 

In der Nummer 1056 vom 23. Mai Ihres Journals heißt es 
auf der 336. Seite: „Wir haben ſchon von Herrn Junk v. Blanken⸗ 
heim, jenem franzöſiſchen Offizier geſprochen, der von den Ruſſen gefan⸗ 
gen genommen wurde und welchem ſie, bevor ſie ihn tödteten, Arme und 
Beine abgeſchnitten“. 7 

Ich hatte die Ehre das Detachement der kaiſerlichen Truppen, 
welches am 17. April mehrere Inſurgentenbanden ſchlug und zerſtreute, 
zu kommandiren, unter dieſen befand ſich die Junks, und ich werde nicht 
auf den Truppen, die unter meinen Befehlen gefochten haben, den Flecken 
haften laſſen, den man durch jene abſcheuliche Verläumdung, ihnen aufs 
drücken will. 

Ich ſtrafe hiermit feierlich jene in Ihrem Journal erfundene Be⸗ 
ſchuldigung Lügen. 

Junk iſt nicht von kaiſerlichen Truppen gefangen genommen wor⸗ 
den. In einem Gefechte gefallen, iſt er von drei Kugeln durchbohrt 
worden; er wurde von den Inſurgenten ſelbſt in dem Flecken Brudzew 
beerdigt. 

Zu Zeugen für dieſe Behauptung rufe ich alle jene Franzoſen auf, 
welche in den Reihen der Inſurgenten Theil an dieſem Kampfe genom⸗ 
men haben. 

Die Truppen, welche jetzt die Inſurrektion in Polen bekämpfen, 
find dieselben, welche gegen die Franzofen in dem denkwürdigen Krimm⸗ 
feldzuge gekämpft haben. Jeder franzöſiſche Soldat, der fie geſehen hat, 
würde Ihnen ſagen können, daß die ruſſiſchen Truppen beſtändig die 
eifrigſte Sorgfalt für die Verwundeten, welche vom Feinde auf dem 
Schlachtfelde zurückgelaſſen wurden, bewieſen haben. Es iſt zu den 
Braven von Sebaſtopol, zu welchen ich iim vollen Vertrauen diejenigen 
Perſonen in Frankreich ſchicke, die den barbariſchen Beſchuldigungen, welche 
man gegen die kaiſerlichen Truppen geſchleudert hat, Glauben beimeſſen. 

Jetzt, wie damals zeigen unſere Truppen Ehre und militäriſche 
ar was auch die gegen Rußland feindlich geſinnte Preſſe dage⸗ 
gen ſage. 1 

Unſer Soldat, weit entfernt die von den polniſchen Inſurgenten ge⸗ 
gegen feindliche Einwohner begangenen Grauſamkeiten nachzuahmen, em⸗ 
pfindet bei ihrem Anblick nur tiefes Gefühl von Ekel und Grauſen. 

Erlauben Sie mir zu hoffen, mein Herr, daß Ihre Unparteilichkeit 
Sie veranlaſſen wird, dieſen Zeilen einem Platz in Ihrem Journal zu 
geſtatten und empfangen Sie die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten 
Hochachtung. A. Coſtanda, General der Artillerie. 

— Das aus Warſchau mitgetheilte Gerücht von dem Ver⸗ 
ſchwinden des kaiſerl. ruſſiſchen Grenzzollamtsdirektors v. Nabell iſt die 
„Schleſ. Ztg.“ in der Lage als unbegründet zu bezeichnen. Hr. v. Nabell 
befindet ſich auf ſeinem Poſten in Granica. 

— In Wilna wurde neuerlich Lesniewsli erſchoſſen. Murawieff 
hat den dortigen Biſchof Kraſinski ſeiner amtlichen Würde entkleidet und 


Polen aus Warſchau nach Petersburg abgeſchickt. 


fein; Annexionsgelüſte moderner neugebackener Autokraten waren ihm fremd, 
und ſtatt die Tataren zu Chinejen zu machen, war er bemüht, den entgegen⸗ 
{ Tſchiang⸗Siang begonnene Bollwerk 
zur Vollendung zu bringen, Für die meiſt berittenen Nomadenſtämme mochte 


die Mauer gewöhnlich ein Grund geweſen ſein, nicht weiter ne en; 
1 


ob aber die Beſatzung eines Wales von jo ungeheuren Dimenſſonen ſtets 
e geweſen it, um einen Maſſenangriff abzuweiſen, bleibt dahin⸗ 
geſtellt. 

Die von Tſin⸗Schi⸗Hoang⸗Ti vollendete Mauer iſt nicht mehr vollſtän⸗ 
dig vorhanden; zahlreiche Ruinen finden ſich jedoch noch in den Provinzen 
Sinjang und Zangnan. Das heute unter dem Namen chineſiſche Mauer 
bekannte Bauwerk, iſt bedeutend füngesen Urſprungs, aber zu demſelben 
Zweck errichtet wie jene. Von deu Chineſen wird fie etwas hyperboliſch 
Wenli⸗tſchang⸗Tſching, d. h. 10,000 Meilen lange oder unendliche Feſtung 
enannt; immerhin find 1200 engl. Meilen wenn auch keine Unendlichkeit, 
o doch eine ganz ſtattliche Ausdehnung, und ein Engländer hat berechnet, 
daß fämmtliche Gebäude Englands und Schottlands zuſammengenommen 
weniger Mauerwerk enthalten, als die chineſiſche Rieſenmauer. Ihr Haupt⸗ 
beſtandtheil iſt ein 20 Fuß — Erdwall, der mit einer 5 Fuß ſtarken, aus 
Granit und Backſteinen aufgeführten Mauer bekleidet iſt; die Bruſtwehr auf 
der Mauer hat eine Höhe von 5 Fuß und iſt mit Schießſcharten verſehen; 
zur Verſtärküng find außerdem in Entfernungen von etwa 600 Fuß Thürme 
ebaut, die nach beiden Seiten hervorſpringen und die Mauer um 12—23 

uß überragen. Im äußerſten Nordweſten bei So⸗tſcheu beginnend, zieht 
ſich das Bauwerk über Berge, Flüſſe, durch Schluchten und Thäler bis zum 
elben Meere hin; an gefährlichen Stellen, wichtigen Päſſen u. ſ. w. iſt ſie 
doppelt ja dreifach, und die Thore zum Theil von Eiſen. Eine zweite von 
jener getrennte innere Mauer diente zum Schutze der Hauptſtadt Peking. 
iſt heut theilweiſe zerfallen und im Ganzen verngchläſſigt. 
Der en it — Chineſen unterworfen, und wenn der jetzige Kaiſer 
Tao-fuang es mit den ehemaligen Nationalfeinden der Chineſen verdirbt, jo 
würden zehnfache Mauern Biete nicht verhindern, feiner Popularität, die bes 
deutend im letzten Jahrzehnt gefunken, den Todesſtoß zu geben. 


„ Ein immerwährender Kalender in Form einer Münze. Auf 

BR olan Idee iſt — Kaftellan der Buchbändlerbörſe in Leipzig, F. 
8 ogen, gekommen. Er wird nämlich eine Denkmünze zur Erinnerung an 
di Leipziger Völkerſchlacht in der Größe eines preußiſchen Thalers prägen 
fall went zugleich den Nugen eines immerwährenden Kalenders in fich ver⸗ 
a ER Surch eine ganz einfache, wöchentliche und monatliche mechaniſche 
Stellun zeigt ſie das Datum nach ruſſiſchem und perbeſſertem Kalender, 
N elch em die Sonne in jedem ag ri Monat in die Zeichen Waſſer⸗ 
an we Fiſche Widder x. eintritt, ferner den Monat mit Angabe feiner 
mann, Tagen, die Länge des Tages und der Nacht in Stunden und die 
Neil des Auf- und Unterganges der Sonne in jedem Monat, Die andere 
Det tbalt einen immerwährenden Datumzeiger und die Wochentage mit 
Seite Zeichen Sonne, Mond, Mars rc. ferner das Bild der Germania 
net, e en de e. ne Siet dane deni 

1 Amar 8 a . 1 ’ 

9 — lier db de Le, wo Schlachten geliefert wurden alle Orte, 
Dame u Allicten von Kulm bis Waterloo ſiegten, endlich die Namen der 
wo Aalichſten Helden, Freiheits- und Vater andsdichter, ſowie einiger Volks⸗ 
nn — Zeit. Der Preis dieſer kalendariſchen Gedenkmünze in galva⸗ 


— Dem kriegsrechtlich hingerichteten, ehem. ruſſiſchen St i 
Zygmunt Sierakowski widmet der „Dz. ir ke pen nat 
S. ſoll ein ſehr fähiger Offizier und vielfach mit philanthropiſchen Ideen 
beſchäftigt geweſen ſein. Seinen Bemühungen iſt die Beſchränkung der 
Prügelſtrafe in der ruſſiſchen Armee zu verdanken. In Algerien hat er 
ur Sei 75 e en Sefängnißteejen ſtudirt. 

on der polniſchen Grenze, 1. Juli. Obgleich der Zuzug au 

der Provinz Poſen jetzt von Neuem begonnen hat, jo iſt —— — 
den jetzigen Verhältniſſen leine große Tragweite mehr beizumeſſen. Das 
ruſſiſche Militär weiß, daß täglich Zuzügler die Grenze überſchreiten und 
trifft alle Maaßregeln, die eben angekommenen ſogleich in Empfang zu 
nehmen, fie zu eutwaffnen und fie daran zu verhindern, ſich mit größe⸗ 
ren Banden in Polen zu vereinigen. Daher kommt es denn, daß auch 
faſt täglich aus der hieſigen Gegend die gefangenen Inſurgenten, die oft 
noch gar kein Pulver gerochen haben, wieder zum unfreiwilligen Rück⸗ 
zuge nach Preußen, unter militäriſcher Eskorte, genöthigt werden. Im 
Ganzen machen dieſelben den Eindruck des Mitleids. Vleine Mittheilung 
vom 21. v. M., wonach man im Powidzer Walde 3 Erhängte gefunden, 
hat ſich nicht beſtätigt. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 27. Juni. [Geld⸗ 
mangel; Menſchenverluſt.] Nach authentiſchen Mittheilungen 
leidet die Aufſtandspartei in neueſter Zeit ſehr an Geldmangel und ſollen 
deshalb zwei in der Formation begriffen geweſene Abtheilungen, worunter 
ſich zum großen Theil Fremde befinden, dieſer Tage wieder aufgelöſt 
werden. — In den für die Inſurgenten unglücklichen Gefechten am 20. 
d. M. ſind, wie man nachträglich und ausfuhrlich erfährt, Viele vom 
höheren Adel geblieben. In der Weichſel werden fortwährend Leichen ge⸗ 
funden. Bei einer Leiche wurden 225 ruſſiſche Silberrubel in Noten ge⸗ 
funden. Die Identität eines Ertrunkenen mit dem Inſurgentenführer 
Dunajewsti wurde durch einen Verwandten des Verunglückten konſtatirt, 
und die Leiche am 24. d. beerdigt. 


Krakau, 26. Juni. [Handel nach Kongreß-Polen; 
Stärke der ruſſiſchen Arne; Nachrichten 1155 Arenen 
Was den Handel zwiſchen Galizien, namentlich Krakau einerſeits und 
Kongreßpolen andererſeits anbetrifft, ſo hat das frühere blühende Export⸗ 
Geſchäft in Manufakturwaaren und Leinwand ſtark gelitten und liegt 
augenblicklich ganz darnieder. Urſache dieſes Umſtandes iſt der großartige 
Schmuggel über die preußiſche Grenze. Dagegen hat das Kolonial⸗ 
waarengeſchäft einen ſtarken Aufſchwung genommen, wird aber faſt 
durchgängig im Wege des Schmuggels betrieben. Einen beſondern, 5 
gewinnreichen, aber auch mit Gefahren verbundenen Zweig des Schmug⸗ 
gel⸗Exports bildet jetzt — ungeachtet aller Verbote — die Verſendung 
von Waffen und Kriegsmaterial nach Ruſſiſch⸗Polen. Die Gefahr iſt 
aber faſt ausſchließlich auf der öſtreichiſchen Seite; inſofern nämlich die 
Waffen und ſonſtigen Sendungen nicht von den öſtreichiſchen Behörden 
entdeckt und angehalten werden, inſofern ſie nur die öſtreichiſchen Grenz⸗ 
pfähle unangefochten paſſiren können, gelangen ſie ſtets ſicher in die Hände 
der Aufſtändiſchen oder der geheimen polniſchen Agenten. Die ruſſiſchen 
Zollbeamten ſtehen nämlich ſammt und ſonders, höchſtens die Chefs und 
einige wenige Subalterne ausgenommen, entweder im Dienſte oder viel⸗ 
mehr unter dem Terrorismus der geheimen Regierung. Zu dieſem Er⸗ 
gebniſſe tragen übrigens verſchiedene Maaßregeln der ruſſiſchen Regierung 
ſelbſt Vieles bei. So wurden z. B. kürzlich die Gehalte der Zollbeamten 
im Königreich für die Kriegsdauer auf die Hälfte reduzirt, was ſofort bes 
wirkte, daß viele Subalterne ſich zu den Inſurgenten begaben. Vielleicht 
war aber dies der Regierung gerade erwünſcht, welche möglicherweiſe die 
faſt durchgehens der polniſchen Nationalität angehörigen Subalternbeam⸗ 
ten durch Ruſſen, meiſtens durch ausgediente Militärs, wie dies in Ruß⸗ 
land beliebt iſt, erſetzen will. — Was die ruſſiſchen Militärkräfte anbe⸗ 


langt, ſo ſind dieſelben bei dem jetzt beliebten Konzentrirungs⸗Syſtem 


und den häufigen Bewegungen ebenfalls nicht im Stande, die ganze 
Grenze zu bewachen; auch werden dieſelben gewöhnlich überſchätzt. Sammt 
den neu angekommenen Verſtärkungen dürfte die Geſammtzahl der im 


Königreich Polen ſtehenden ruſſiſchen Soldaten nach den bedeutenden 


niſcher Vergoldung wird einen Thaler betragen. Die Ausführung hat der 
Graveur und Guillocheur Moritz in Leipzig übernommen. 


* Ueber die Schneeflächen, Meere und Kontinente des Planeten Mars 
enthält der Pariſer „Moniteur“ eine intereſſante Zuſammenſtellung. Das 
phyſiſche Studium dieſes Planeten bietet ein beſonderes Intereſſe wegen der 
inmgen Analogien, welche er binſichtlich der atmoſphariſchen Phauomene, 

o wie in Bezu auf ſeine Polar⸗Eisflachen mit unſerm Erdball zu zeigen 
cheint. Kein Planet kann überdies in Vergleich geſtellt werden mit dem 
Mars in ſeinen außerordentlichen Glanzſchwankungen, die davon herrühren, 
daß die Abſtände von der Erde und von der Sonne mit ſeiner Stellung am 

immel beträchtlich wechſeln. Die beſten Gelegenheiten, den Anblick des 

ears zu ſtudiren, liefern feine Gegenſtellungen zu der Sonne; er geht 
dann durch den Meridian um Mitternacht, und beſindet ſich uns weit naher, 
als zu jeder andern Zeit. Bei der Gegenſtellung im April 1856 ſah der 
R. P. Secchi ſehr genau die beiden Schneeflecken der Polarregionen, und er⸗ 
mittelte, daß ihre Mittelpunkte nicht mit den beiden Rotationspolen des 
Planeten zuſammenträfen. Dieſe beiden Eisflächen nahmen ſichtlich ab 
wenn ſie ſich den Sonnenſtrablen ausgeſetzt befanden, und wuchſen im Ge⸗ 
entheil an Ausdehnung und Glanz, wenn je der direften Strahlung der 

onne entgingen. Die dunkeln verſchiedenformigen Flecken, welche die 

eruröhren auf der Scheibe des Mars entdecken laſſen, ſind eher feſt und 
cheinen einen Theil der Oberfläche auszumachen, allein ſie ſchwanken im 
Ausfehen, wie es unſere Wälder thun würden, wenn man fie in zwei dere 
ſchiedenen Jahreszeiten oder unter ſehr verſchiedenen Breiten ſteht. Während 
des Sommers von 1858 benutzte R. F. Secchi die Gegenſtellung, welche im 
Monat Mai ſtattfand, um eine Reihe mühen ade Zeichnungen des Ma 8 
mittelſt des großen Aequgtorials des römi chen Kollegiums zu machen; 75 
Farben der Flecken erſcheinen darauf ſehr mannigfaltig; es giebt darunter 
rothe, blaue, gelbe, grünliche oder weiße. Die letzte Gegenſtellung von 1862 
haben beſonders die engliſchen Aſtronomen benutzt. Die Herren Grove und 
Joynſon haben Stiyen des Planeten an die Londoner aſtronomiſche Geſell⸗ 
Ichaft, und Bar line, von Orford, bat der königlichen Geſellſchaft in der 
gun vom 12. Februar eine Reihe durch die Verbindung feiner eigenen 

er ee einigen derjenigen der andern Aſtronomen zu Stande 
7 . ie * vorgelegt; ſie haben die Beſtimmung, die Phänome 
! 988 rauf; E88 he der Mars während der ganzen Dauer ſeiner Nähe 
in 9 — aul die S Pi gezeigt hat. Seine Stellung war der Art, daß man 
a en . hueekreis ſehen konnte, welcher den Südpol des Ger 
75 2 „und der Umriß deſſelben war fo genau beſtimmt, daß man 
2 5 endige in einer Böſchung. Den Schnee der nördlichen Halbkugel 
a die Hue als einen ſchwachen Schein wahr; alles ſchien anzudeuten, 
x m 9 ittelpunkte der Schneehauben nicht auf einem und demſelben 
Suuameller liegen. Die Aequatorialgegend ift von einem breiten grünlichen 
4 ‚mit tiefen Buchten und zurücktretenden Theilen beſetzt, die anzudeu- 
en ſcheinen, daß dieſer Gürtel eine Waſſeranbäufung iſt. Man ſieht auf 
einem dieſer Punkte eine Inſel auftauchen, welche dieſelbe röthliche Färbung 
bietet, wie die beiden großen Kontinente oberhalb und unterhalb des Aegua⸗ 
torialſtreifens. Herr Nasmyth a 00e und erklärte an demſelben Abend ſeine 
| 200 1 Zeichnungen der Mars, den er mit einem großen Telefkop 

atte. 


— —— ne 


Se — 


Verluſten durch die zahlreichen Gefechte 100,000 nicht überſteigen, viel⸗ 
leicht nicht einmal erreichen. (Brsl. Z.) 

Jaſſy, 24. Juni [Einſchmuggelung von Waffen uud 
Mannſchaft nach Polen.] Unter dem Schutze der vollſten Paſſivi⸗ 
tät der moldauiſchen Behörden und der überraſchend lauen Wachſamkeit 


der ruſſiſchen Grenzorgane, ſteht die von polniſchen Emiſſären geleitete 


Einſchmuggelung geſammelter Waffen und angeworbener Rekruten über 
den Pruth nach Ruſſiſch⸗Beſſarabien und Podolien in dem beſten Gange, 
jo daß beinahe täglich kleinere Transporte von Waffen oder Gruppen 
von 5 bis 6 Angeworbenen die Grenze paſſiren. Von verläßlicher Seite 
wird jedoch verſichert, daß in den letzten Wochen auch größere Waffen⸗ 
transporte, namentlich aus Tirgu⸗Frumos und Skuleni, die ruſſiſche 
Grenze paſſirt, von welchen einer der letzten ſogar 1000 Stück guter 
Gewehre mit Bayonneten gezählt haben ſoll. Die Lauigkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Organe in der Bewachung ihrer Grenzen iſt um ſo überraſchender, 
als die raſtloſe Thätigkeit der Partei des polniſchen Aufſtandes an den 
verſchiedenſten Punkten der Moldau doch eine bekannte Thatſache iſt. 


So hat ſich in neueſter Zeit in dem der öſtreichiſchen Grenze nahen Orte 
Tirgu⸗Frumos ein vom Warſchauer Central-Komité abhängiges revolu⸗ 


tionäres Zweig⸗Komité gebildet, welchem auch zwei aus Warſchau ſchnell 
entſendente Vertrauensmänner angehören ſollen. Die Werbungen für 
den polniſchen Aufſtand werden ſowohl in Jaſſy, wie auch an andern 
Orten, namentlich in Galatz, offenkundig betrieben, die Ergebniſſe ſchei⸗ 
nen jedoch die Werber nicht ganz zu befriedigen, denn ungeachtet des be⸗ 
deutenden und baar ausgefolgten Handgeldes, ſind es doch ſaſt durchwegs 
Abenteurer aus den unterſten Volksſchichten, welche die Reihen dieſer 
durch Geld gewonnenen Verfechter der polniſchen Sache bilden. Gegen⸗ 
über dieſem beinahe offenen und ungehinderten Grenzverkehr, klingt es 
beinahe komiſch, wenn man von Reklamationen hört, die von ruſſiſcher 
Seite an Oeſterreich gerichtet werden, darüber, daß es an ſeiner Grenze 
den Zuzügen und dem Waffenſchmuggel nicht genügend begegne; unlängſt 
hat ſich ein Freund der polniſchen Sache ganz offen dahin ausgeſprochen, 
er möchte wünſchen, daß die öſtreichiſche Grenzbewachung nicht ſtrenger, 
oder vielmehr ſo lax wäre, als die der Ruſſen, dann meinte er, könnte 
man den Aufſtand noch viel nachhaltiger unterſtützen. Doch findet die 
Art und Weiſe, in welcher das öſtreichiſche Kabinet feine von der Menſch⸗ 
lichkeit diktirte Sympathie für eine ſchwer unterdrückte unglückliche Na⸗ 
tion mit den internationalen Pflichten zu vereinigen weiß, auch in den 
Reihen der hieſigen Polen die vollſte Auerkennung. — Mieroslawski 
weilt noch immer in der Moldau. (Bresl. Z.) 

Lemberg, 2. Juli. Es heißt, Wiſocki habe gleich beim Ueber- 
tritt über die Grenze das Kommando Prozycki übergeben. Es geht 
das Gerücht, das geheime Komite habe die Weiſung zur Auflöfung 
dieſes Inſurgentenkorps gegeben. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Juni. [Rochebrune.] Seit einigen 
Tagen befindet ſich der bekannte Inſurgentenführer Rochebrune in unſe⸗ 
ren Mauern. Daß ſein Hierſein eng mit den Beziehungen der hieſigen 
Emigration zu der Nationalregierung in Warſchau zuſammenhängt, be⸗ 
darf wohl weiter keiner Erläuterungen. In der That iſt er dazu be⸗ 
ſtimmt, das Kommando einer ſich in Tultſcha ſammelnden Schaar, 
welche jetzt ungefähr 450 Köpfe zählt, zu übernehmen. Die Organiſa⸗ 
tion; dieſer meiſt aus Emigranten beſtehenden Truppe wurde bis dahin 
von dem ſchon früher von den Türken ausgewieſenen ſogenannten Oberſt 
Wierzbicki (Murad Bai) geleitet. In wenigen Tagen wird Rochebrune 
mit dem Reſt der noch hier zurückgebliebenen Polen nach der Donau 
aufbrechen und, wie wenigſtens ausgeſprengt wird, ſeinen Marſch durch 
die Moldau mit fliegenden Fahnen antreten, um in Beſſarabien und Po⸗ 
dolien einzufallen. Möglicherweiſe jedoch könnte er auch eine Landung 
im Gouvernement Cherſon verſuchen. Alle auf Halbſold geſtellten oder 
im aktiven Dienſt befindlichen polniſchen Offiziere, Renegaten und Nicht⸗ 
Renegaten, haben mit ſehr wenigen Ausnahmen ihren Abſchied genom⸗ 
men und werden ſich dem verwegenen Franzoſen anſchließen. Jeder Of- 
fizier erhielt von der türkiſchen Regierung eine Abfindungsſumme im Be⸗ 
trage eines zweijährigen Gehaltes ſeiner Charge. Doch nur echte Polen 
genießen dieſen Vortheil; mehrere Ungarn, welche ſich ebenfalls gemeldet 
hatten, wurden mit dem Bemerken abgewieſen, daß es ihnen zwar frei⸗ 
ſtände, den türkiſchen Dienſt zu verlaſſen, fie alsdann aber ſich auf eine 
Gratifikation keine Rechnung machen dürften. Auch viele Gemeine der 
Koſakenregimenter in Theſſalien deſertiren und werden von dem hieſigen 

ilfskomité, das ſich auch einer engliſchen Unterſtützung erfreut, ver⸗ 
pflegt, befördert und beſoldet. Der Mann erhält täglich ungefähr einen 
Gulden Löhnung. Sadyk Paſcha ſelbſt, den man in Polen ſchon längſt 
vergeblich erwartet hat, verſpürt auch diesmal augenſcheinlich wenig Luſt, 
fein bis jetzt ſtark angezweifeltes Feldherrntalent zum Beſten feines Vater⸗ 
landes auf die Probe zu ſtellen. Er iſt hierhergekommen, um die, infolge 
der Entlaſſung ſo vieler Offiziere außer Ordnung und Disciplin ge⸗ 
kommenen chriſtlichen Koſakenregimenter zu reorganiſiren. Vielleicht 
wird man dieſe ziemlich koſtſpielige, den Türken wenig zuſagende Truppe 
ganz auflöſen. (Bresl. Ztg.) ’ 

Konſtantinopel, 29. Juni. Feſtlichleit; Militäri⸗ 
ſches; Polen.] Aus Anlaß des geſtrigen Jahresfeſtes der Thronbe⸗ 
ſteigung des Sultans war feierlicher Empfang der Geſandten, ſodann 
Diner und Ball bei Fuad Paſcha. Abends fand eine glänzende Beleuch⸗ 
tung des Bosporus ſtatt. — Fünf Generäle wurden zur Inſpektion der 
Truppen in die Provinzen abgeſendet. — In und um Tulcza ſind bei⸗ 
läufig 300 Polen verſammelt; man meint, fie würden über Moldau⸗ 
ſches Gebiet in Rußland einfallen. Die Ausſtellungsjury wurde gebildet. 


5 * * 
Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Juli. Bom hieſten egbihöftchen Konſſtorium geht 
uns Folgendes zu: 

„Der feſtliche Empfang Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen 
auch in unſerer Provinzial Hauptſtadt iſt in Nr. 147 dieſer Zeitung 
würdig beſchrieben. Ueber die Vorſtellung im „Schloſſe“ wolle die ver⸗ 
ehrliche Redaktion noch folgende genauere Nachrichten aufnehmen, die zu⸗ 
gleich zur Berichtigung und Vervollſtändigung von Nr. 148 dienen mö⸗ 
gen. Nach Begrüßung des Militärs wandten ſich Se. königl. Hoheit an 
die Geiſtlichkeit, und zwar an die katholiſche. Höchſtdieſelben geruhten 
durch eine kurze, aber höchſt gnädige Ansprache die unterthänige Erwide⸗ 
rung des (angeſprochenen) Domherrrn Dr. Richter zu veranlaſſen: 
„Die Kirche hat allerdings eine ſchwierige Aufgabe, indem ſie die Auto⸗ 
rität mit ihren Mitteln zu ſchützen und zu ſtärken verpflichtet iſt; fie 
erkennt aber ihre desfällige Aufgabe vollſtändig und wird ſie ganz ge⸗ 


wiß mit Gottes Hilfe zu löſen im Stande ſein. Königliche Hoheit! ich 


lebe der vollen Ueberzeugung, daß die Kirche gegenwärtig, auch hier, ihren 


4 


hohen Beruf erfüllen wird!“ Se. königl. Hoheit geruhten dem Dom⸗ 
herrn darauf höchſtihre Zufriedenheit mit den Worten auszuſprechen: 
„Es freut mich, dies aus Ihrem Munde zu hören.“ Dann folgte die 
Entſchuldigung des Herrn Erzbiſchofs etwa mit nachſtehenden Worten: 
„Königliche Hoheit geruhen noch in höchſten Gnaden zu vernehmen, wie 
der Herr Erzbiſchof innigſt bedauert, dem erhabenen königlichen Thron⸗ 
folger nicht auch perſönlich ſeine tiefſte Ehrfurcht bezeugen zu können. 
Der Hochwürdigſte Herr, welcher ſchon 74 Jahre zählt, iſt heute ſo 


leidend, daß er ſich zur Erfüllung ſeines herzlichen Wunſches außer ; | 
ſich 3 herzlich 16 es bei Wielowies, einem Grenzdorfe zwiſchen Oſtrowo und 


Stande findet.“ Se. Königliche Hoheit verneigten ſich darauf höchſt 
gnädig und traten an den Domherrn Official Polczynski mit dem 
Ausdrucke des Bedauerns heran, daß Höchſtdieſelben den Erzbiſchof 
nicht anweſend fänden. Nachdem dieſer Geiftliche noch mit einem 
Worte die Krankheit des Herrn Erzbiſchofs bezeichnet hatte, folgte die 
Vorſtellung der Landſtände.“ 

(Wir bemerken hierzu, daß unſere hier ergänzten reſp. berichtigten 
Angaben auf genauer Erkundigung und der Ausſage von Ohrenzeugen 
beruhten. D. R.) 

— In Samoſtrzel ſtarb am 1. d. Mts. der Graf Kaſimir 
Kwileeki.— Am 29. Juni fand auf Requiſition des Kammergerichts⸗ 
raths Krüger durch einen Polizeikommiſſar mit Hülfe eines Militär⸗ 
kommandos eine Hausſuchung auf Pomarzanowic, dem Gute des 
Maximilian Jackowski ſtatt. Ueber das Reſultat derſelben iſt nichts 
belannt, die intendirte Verhaftung des Jackowski konnte aber nicht aus⸗ 
geführt werden, weil derſelbe Tags vorher abgereiſt war. Von den ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Mitgliedern der polniſchen Verbindung jollen ſich noch 
mehrere in unſerer Provinz aufhalten, insbeſondere wird dies von dem 
deſignirten Polizeiminiſter Wolniewicz vermuthet. — Die eingeleiteten 
Sequeſtrationen in das Vermögen der Flüchtigen ſind nicht überall von 
Erfolg. Zum Beiſpiel haben ſich in dem Beſitz des Herrn W. nur ein 
Rock, zwei alte Beinlleider und dito Weſte vorgefunden. In dieſe Ge⸗ 
genſtände iſt die Sequeſtration eingeleitet worden! das übrige Mobiliar 
gehört nebſt dem Gute nachgewieſener Maaßen der Ehegattin des W., 
und in Betreff dieſes Gutes könnte höchſtens der Nießbrauch des W. ſe⸗ 
queſtrirt werden. ö 

Poſen, 2. Juli. [Schwurgericht.] Die heutige Schwurgerichts⸗ 
Sitzung bot des Intereſſanten wenig dar. Auf der Anklagebank ſaßen der 
Tagelöhner Johann Kokocinski und die Wittwe Konſtantia Kleczewska aus 
Jerzyce, beide bereits beſtrafte Diebe. Sie waren angeklagt, im Dezember 
1862 dem Komornik Woſtaſzek zu Dabrowko aus defien verſchloſſenem Stalle 
eine Kuh geſtohlen zu haben und zwar bei Nachtzeit und mittelſt Anwendung 
falſcher Schlüſſel. Der nur auf Indicien geſetzte Beweis wurde jo überzeu⸗ 
gend erbracht, daß die Geſchworenen trotz des hartnäckigen Leugnens der An⸗ 
geklagten und der Bemühung der Vertheidigung ungeachtet das Schuldig 
über Beide mit mehr als ſiehen Stimmen ausſprachen, auch die auf Antrag 
der Vertheidigung geſtellte Frage wegen, mildernder Umſtände verneinten. 
Der Gerichtshof verurtheilte dieſem Verdikt gemäß den Kokocinski zu 5 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer, die 
Wittwe Kleczewska zu 2% Jahren Zuchthaus und dreijähriger Stellung 
unter Polizei⸗Auſſicht. 5 0 

— Nachträgliches zum Jubiläum des 12. Regiments.] Un⸗ 
ſerm geſtrigen Feſtbericht tragen wir noch das 9 8 nach: Das Regi⸗ 
ment hat in den Freiheitskriegen 43 Schlachten und Gefechten ꝛc. beigewohnt, 
69 Offiziere und 2363 Mann an Todten und Verwundeten und nie Ge⸗ 
eg verloren. Um die Erinnerung an jene Ruhmesjahre noch le⸗ 

endiger zu machen, war einer der Soldaten, der als Ehrenpoſten vor dem 
Eingangs in den Saal des Schützenhauſes ſtand, in die Uniform gekleidet, 
die das Regiment bei ſeiner Stiftung trug: ſchwarzen Filzezackot, blauen 
Frack mit rothem Kragen, leinene Gamaſchenhoſe, mit weißem, ſehr breitem 
Lederzeuge und Steinſchloßgewehr. Neben dieſem ſtand ein anderer Poſten in 
der jetzigen Paradeuniform. 5 1 

—.[Waffenhandel.] In welchem Maaße die gegenwärtige Inſur⸗ 
rektion im Kongreßpolen ſchon ſeit einigen Jahren vorbereitet wurde, geht 
unter Anderem auch daraus hervor, daß bereits vor zwei Jahren von Lüttich 
aus einem biefigen Geſchäftstreibenden ein Waffendepot unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen angetragen wurde. Jener Geſchäftsmann wies damals 
das Anerbieten zurück, indem zu jener Zeit wenig Begehr nach Waffen war. 
Einige Geſchäftsleute unſerer Stadt werden wiſſen, was ſie während der 
letzten 5 Monate an Waffen abgeſetzt, wie außerordentlich bobe Preiſe fie für 
dieſelben erhalten und was fie an dieſem Handel verdient haben. 2 

— JUnglücksfall.] Vor der Kellertreppe des Oberfeltſchen Eiſen⸗ 
Ladens am alten Markte befindet ſich eine ſchwere gußeiſerne, aus zwei lit: 
geln beſtehende horizontale Fallthüre. Vorgeſtern ſpielte dort ein Kind an 
dem einen aufgerichteten Flügel dieſer Thüre, derſelbe fiel um und quetſchte 
dem armen Kinde mehre Finger der einen Hand total ab. 

5 Birnbaum, 1. Juli. [Hagel.] Am 26. v. Mts. Nachmittags 
gegen 5 Uhr — wir hatten an dieſem und dem vorhergehenden Tage bis 
＋ 25, R im Schatten — wurde unſere Gegend vom einem be 
Unwetter heimgeſucht. Von N. nach O. zog ein Gewitter, von Sturm und 
Hagel begleitet und verwüſtete den Segen von Feldern und Gärten. Wierze⸗ 
baum, Alt⸗ und Neu⸗Görtzig, Gorzyn, Domäne Birnbaum, Skrzydlewo, 
Glozewo, Kähme, Groß⸗ und Klein⸗Münche find meiſt total verhagelt, und 
wo vorher üppige Getreidefelder zu ſehen waren, kann man ie t kaum erken⸗ 
nen, was für eine Frucht früher da geſtanden hat. Kartoffelfelder ſehen aus, 
als wenn mit einer Walze darüber gefahren worden wäre. Am Aergſten iſt 
Gorzyn betroffen. Wenngleich nun die Dominien ihre Früchte gegen Hagel 
e haben, ſo bleibt die Entſchädigung doch weit hinter dem Schaden 
zurück, da die fruchtbare W ; 
gen Stand der Feldfrüchte hervorgebracht hatte. Der Schaden im hieſigen 
Kreiſe wird circa einige 60,000 Thlr. ausmachen. Die Hagelſtücken hatten 
die Größe geſchlagener Chauſſeeſteine. Noch am Montage, alſo nach 3 Ta⸗ 
gen, konnte man Hagel in den Gründen finden. Schafe und Gänſe ſind 
erſchlagen worden, und Krähen und anderes wildes Geflügel liegt auf den 
Feldern umher. Die ganze Gegend gewährt ein ſchauerliches Bild der Ver⸗ 


wüſtung. 

5555 Bomft, I. Juli. [Amtsjubiläum.] Heute feierte unſer Bürger⸗ 
meiſter, der Königl. Hauptmann a. D., Herr v. Knobelsdorff, ſein 25 jähriges 
Amtsjubiläum als Bürgermeiſter. Schon früh um 5 Uhr brachte der hieſige 
Geſangverein, geführt von dem evangel. Kantor Pfitzner und den übrigen 
evangel, Lehrern demſelben ein Ständchen. Um 9 Uhr verehrte eine Frauen⸗ 
deputation dem Jubilar eine geſchmackvolle Blumenkrone, wobei die Frau 
Kämmerer Ulmig einige paſſende Worte ſprach. Demnächſt erſchienen der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſowie mehrere Freunde, unter Voran⸗ 
tritt des Herrn Kämmerer und Beigeordneten Ulmitz und überreichte Letzte⸗ 
rer dem Bürgermeiſter unter angemeſſener Anſprache zwei ſchöne eiſelirte 
Leuchter von verſilbertem Alfenide. Der Jubilar ſprach Allen für die ihm 
erwieſene Aufmerkſamkeit ſeinen Dank aus. Schließlich fand in der Woh⸗ 
nung deſſelben ein Gabelfrühſtück ftatt und die Geſellſchaft trennte ſich nach 
mehreren Stunden in der heiterſten Stimmung. Der heutige Tag aber legte 
auf das Unzweideutigſte Zeugniß ab, in welchem Grade es dem Jubilar 
durch ſein humanes Auftreten gelungen iſt, ſich die Anerkennung und Zu⸗ 
neigung unſerer Bürgerſchaft zu erwerben. Möge er zum Wohle unſerer 
Stadt uns noch viele Jahre erhalten werden — ein Wunſch, der heute na⸗ 
re wu manchen Vertreter der Bürgerſchaft recht lebhaft ausgeſpro⸗ 

en wurde. 

Ab Neuſtadt b. P., 1. Juli. [Turn verein; Schützen; Bren⸗ 
nerei; Landwirthſchaftliches.] Auch unſer Turnverein wird durch 
eine Deputation ſich bei dem in Poſen ſtattfindenden Provinzial⸗Turnfeſte 
vertreten laſſen. Er hat ſich dem Provinzial⸗Turnverbande in Polen ange⸗ 
ſchlo en, — Am Sonntage fand bei der hieſigen Schützengilde, wie noch nie zu⸗ 
vor, ein Johanni⸗Preisſchießen ftatt. Die Schützen marſchirten zu dieſem Bes 
dull parademäßig auf den Schützenplatz, wo außer dem Schießen noch andere 
volkstbümliche Beluſtigungen vorkamen. — Die vielen Brennereien, welche 
wir bereits in unſerer Umgegend haben, werden in dieſem Jahre außer der 
in ſteer eat auch noch um eine zweite, und zwar auf dem, dem Ritterguts⸗ 
beſißer Frank gebörigen, 1 Meile von hier belegenen Gute Waſawa, berei⸗ 


itterung der letzten Wochen einen überaus Uppi⸗ 


laßt nun auch eine Lokomobile an 


wort erhielt 


gehalten und in der Kotuſch⸗Mühle mit Edmund v. Ta 


chert werden, und der Betrieb derſelben bereits im September vor ſich gehen. 
ie Dampfmaſchinen werden in Berlin gefertigt. 

Die bieſige Umgegend ſchreitet im allgemeinen in der Kultur immer 
mehr vor. Der Rittergutspächter, Lieutenant Louis v. Wedell auf Brody 
0 fertigen, mit welcher er verſchiedene Ver⸗ 
richtungen als Dreſchen, Torfſtechen vornehmen, und dadurch viel Arbeits⸗ 
kräfte erſparen wird, welche jetzt überhaupt ſehr knapp ſind. Die Lokomobile 
wird er auf den Gütern Brody, Brodki und Turowo nebſt Vorwerken be⸗ 
nutzen, Wie ich erfahre, wird dieſelbe in einer Fabrik in Poſen angefertigt. 
U Pleſchen, 1. Julf. Treffen; Zuſammenkunft; Amts⸗ 
enthebung; Beſetzung.] In der Nacht vom Montag zum grenitag ſoll 
| } \ rabow, zu 
einem Kugelwechſel zwiſchen preußiſchem Militär und Inſurgenten 2 
men ſein. Ein Infanteriepoſten, unter Anführung eines Unterofftziers, be⸗ 
merkte von der Prosnabrücke aus, die er in jener Nacht beſetzt hielt, daß ſich 
Bewaffnete in größerer Anzahl der diesſeitigen Grenze näherten und letztere 
zu überſchreiten verſuchten. Da er auf ſein Anrufen nur Kugeln als Ant⸗ 
0 ſo nahm der kommandirende Unteroffizier das Gefecht an, ließ 
ſeine Mannſchaft auf die Inſurgenten Feuer geben, machte aber ſofort ſeinem 
Hauptmann Meldung. Als dieſer mit einer größeren Abtheilung Infanterie 


anrückte, zerſtreuten ſich die Polen. Eine Durchſuchung des Waldes in 
Nähe blieb reſultatlos. Dem wachthabenden Unteroffizier war nur der ein 
durchſchoſſen. In Folge dienſtlicher Meldung ſoll ſich von hier ein Oberft 
in jene Gegend begeben haben. — Seit einigen Tagen iſt allgemein das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß ſich der Exdiktator Langiewicz auf ſeiner Flucht aus 
Joſephſtadt nach Polen bei einem hieſigen polniſchen Schneider heimlich auf⸗ 
0 anowski und einem 
zweiten Polen eine Zuſammenkunft gehabt habe. Amtlich bat ſich das Ge⸗ 
rücht noch nicht beſtätigt und bei jener Zuſammenkunft ſollen nur, nach einer 
dienſtlichen Meldung, zwei Wirthſchaftsbeamte von einem benachbarten Gute 
und ein Kaufmann Königsberger, mit einem von der Regierung zu Oppeln 
ausgeſtellten Paß verſehen, Ari geweſen ſein. Trotzdem wird das Ge⸗ 
rücht von einer gewiſſen Seite nicht nur fortwährend verbreitet, ſondern auch 
als wahre Thatſache gläubig aufgenommen. Wahrſcheinlich iſt feine Vers 
breitung ein überlegtes Parteimantzver, beſtimmt, die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit von der Ausführung eines Gemeftreiches abzulenken. 

Vor einigen Tagen hat die konigl. Regierung zu Poſen dem katholiſchen 
Pfarrer Hübner zu Kions die Inſpektion über die Elementarſchüler iu feiner 
Parochie abgenommen und einem benachbarten Geiſtlichen übertragen. Ver⸗ 
anlaßt ſoll dieſe Maaßregel durch das politiſche Verhalten des Pfarrers 
Hübner worden ſein, das auch vom erzbiſchöflichen Konſiſtorium in einem 
Schreiben an das Oberpräſidium der Provinz Poſen als „tadelnswerth“ de⸗ 
zeichnet worden ſein ſoll. Von unſerem Standpunkte aus betrachtet, können 
wir ein ſolches Vorgehen der Behörden nur mit Freuden begrüßen. Trog⸗ 
dem die Schule noch immer als eine Domäne der Kirche betrachtet wird, ſo 
müſſen wir doch wünſchen, daß die Inſpektion der Elementarſchulen den 
Geiſtlichen vollſtändig abgenommen werde. Unſere Lehrer werden dann freier 
und freudiger für die Regierung eintreten und ihren gewiß nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Einfluß auf die Gemeinden offener geltend machen können. — 
Vom 1. Juli d. J. an iſt die hieſige Kreisſteuer⸗Einnehmerſtelle dem bis⸗ 
herigen Kreisſekretär Genſichen in Koſten übertragen worden. Rechnungs⸗ 
rath Trautmann ſiedelt nach Potsdam über. Da er bereits ſeit längerer 
Zeit beurlaubt war, ſo wurde er durch den Regierungsſupernumerar Alt⸗ 
mann aus Poſen vertreten. Bei ſeinem Scheiden von hier folgt ihm nicht 
nur die Achtung und das Vertrauen feiner Vorgeſetzten, ſondern auch die Zu⸗ 
neigung Aller, die mit ihm in näheren Verkehr zu treten, Gelegenheit hatten. 
— Am vorletzten Sonntag trat in der hieſigen katholiſchen Kirche eine junge 
Dame aus Warſchau von der griechiſch⸗kath. zur römiſch⸗kath. Kirche Aber. 
Da fie vorher nicht ein halbes Jahr den Vorbereitungsunterricht eines Geiſt⸗ 
lichen dieſer Wee konnte, Nan zu ihrem Uebertritt erſt die Geneh⸗ 
migung des apoſtoliſchen Stiftes in Rom nachgeſucht werden müſſen. 

r Wollſtein, „Juli. [Turneriſches, Selbſtmord; Departe⸗ 
ments⸗Erſatzgeſchäft.] Der hieſige erſt acht Tage alte Turnverein zählt 
bereits 54 zum größten Theile aktive Mitglieder und es fand ſchon geſtern, 
nachdem der Präſes des Vorſtandes eine bezügliche Anſprache an die Turn⸗ 
brüder“ gehalten, die erſte Turnübung ſtatt. Um ſich auch der Stadt nütz⸗ 
lich zu machen, beabſichtigt der Verein aus ſeiner Mitte einen Feuerrettungs⸗ 
Verein hervorgehen zu laſſen. Der Vorſtand, der die einzelnen Chargen 
unter ſich vertheilt hat, beſteht aus den Herren: Dr. med Wolfſo n, Buch⸗ 
halter Angel, Stadtrath Brutſchke, Lehrer Lißner, Lehrer Nowicki, Inſpek⸗ 
tor Eiswald und Kaufmann Gabriel. — Die Ehefrau eines Eigenthümers 
in W. bei Rakwitz erhängte ſich dieſer Tage während der Abweſenheit ihres 
Mannes in der Scheune und es war Letzterer nicht wenig überraſcht, als er 
bei ſeiner Nachhauſekunft beim Nachſuchen nach ſeiner Ehefrau, mit der er 
ſtets in Frieden und Eintracht gelebt, dieſelbe in der Scheune erhängt vorzu⸗ 
finden. Das Motiv zum Selbſtmorde kennt man nicht. — Am 5. Auguſt e. 
wird hier eine große Militärliſtenreviſion und in den darauf folgenden Tagen 
das Depaxtements⸗Erſatzgeſchäft ſtattſinden. 

OSchneidemübl, 2. Juli. [Progymnaſium; Schwur⸗ 
gericht.] Unſerer Gemeinde-Knabenſchule iſt der Titel „Progymnasium“ 
beigelegt und zu der Berufung des Gymnaſiallehrers Hanow zu Liſſa zum 
Dirigenten der Anſtalt die Genehmigung ertheilt worden. Das Eintreffen 
des Herrn Hanow bei uns und die Eröffnung der Sekunda ſteht nunmehr 
in Kurzem bevor. War die Gemeinde⸗Knabenſchule der Stadt ſelbſt von 
bobem Werthe, jo wird hoffentlich der demnächſtige Charakter der Anftalt 
das Intereſſe auch der Umgegend für dieſelbe mehren und das Gedeihen der⸗ 
ſelben damit gefördert werden. Die bedeutenden Unterhaltungskoſten, welche 
der Stadt die Schule in Ausſicht ſtellte, konnten uranfänglich das Vorgehen 
in der Sache bedenklich erſcheinen laſſen, die Vorausſetzung aber, daß man 
nicht ohne 1 1 bleiben werde, ließ über die Bedenken hinweggehen. 
Man hat ſich in dieſer Vorausſetzung aber auch nicht getäuſcht, denn ſchon 
wird die Anſtalt von einer namhaften Anzahl auswärtiger Schuler beſucht. 
— Bei uns 9 81 gegenwärtig unter dem Vorſitze des Sers Appellations⸗ 
Gerichtsraths Finke aus Bromberg as Schwurgericht. Geſtern wurde eine 
Sache gegen 3 bieſige Weibsperſonen wegen Proſtitution verhandelt, die mit 
der Verurtheilung der Angeklagten ſchloß. In dieſem Artikel wird ſeit einiger 
Zeit hier gründlich aufgeräumt. 


1 1 a e ien, 

i erlin, 1. Juli. Ueber einen Exceß, zu deſſen Beſeitigung fogar be⸗ 
nittene Schusmännſchaſten nothiawurden berichtetbie, Reform; Der 9 9 
dermeiſter Steffen batte in ſeinem Hauſe Oranienſtraße 64 an den Neſtau⸗ 
rateur Schulz mittelſt zwei verſchiedener Verträge eine Wohnung und ein 
Bayriſchbierlokal vermiethet. Schulz nahm in der von ihm gemietheten Woh⸗ 
nung verschiedene bauliche Veränderungen ohne Vorwiſſen des Steffen vor, 
wodurch der Letztere, dem das Miethsverhältniß überhaupt läſtig war, ſich 
bewogen fand, gegen Schulz auf Exmiſſion zu klagen. Schulz wurde ver⸗ 
urtheilt, die Wohnung bei Vermeidung der Exmiſſion zu räumen, wogegen 
der Miethsvertrag in Bezug auf das Bierlokal aufrecht erhalten wurde. Am 
Montag (den 29. d.) wurde nun der erſtgedachte Theil der richterlichen Ent⸗ 
ſcheidung in Vollzug geſetzt, wofür ſich Schulz dadurch zu revanchiren ſuchte, 
daß er Bilder, zwei kämpfende Ziegendöcke und Plakate mit den Worten: 
Exmittirt zn Aufſtellung eines eiſernen Ofens“ darſtellend, an den 
Fenſtern des Bierlokals aufſtellte. Es ſammelten ſich in Folge deſſen bald 
bedeutende Menſchenmaſſen vor dem Haufe des Steſſen und es fehlte nicht 
an Aufreizungen, die endlich zu Thätlichkeiten und dahin führten, daß man 
durch Steinwürfe die Fenſter des Steffenſchen Hauſes zertrümmerte. Ob⸗ 
gleich ſehr bald zablreiche Schutzmannſchaften anrückten und viele Verhaf⸗ 
kungen vorgenommen wurden, ſo gelang es doch erſt nach Mitternacht, die 
Maſſen zu zerſtreuen. Der dem Hausbeſitzer zugefügte Schaden ſoll ſehr 
bedeutend ſein. Geſtern Abend erneuerten ſich die reeſſe vor dem Haufe 
in ſo ausgedehnter Weiſe, daß die Schugmanniehaft von ihren Waffen Ge⸗ 
brauch machen mußte. An den Anſchlagsſäulen befanden ſich heute morgen 
rothe Zettel, durch welche der Neſtaurateur Schutz alle Miether warnt, 
eiferne Oefen in die Stuben zu ſeten, weil fie jonft leicht exmittirt werden 
könnten, und ſich bereit erklärt, in ſeinem okale nähere Mittbeilung zu 
machen. Die Polizei bat dieſe ungebörige Reklame von den Säulen entfernt. 
Aus München ſchreibt man: Es muß doch ein eigener Reiz 
im Genuſſe des Biers liegen, denn es breitet ſich immer weiter aus, und 
macht dem Wein auf ſeinem eigenen Terrain erfolgreiche Konkurrenz. 
Am Untermain, am Rhein, wo man ſonſt mit einem gewiſſen Bedauern 
auf die Biertrinker in Baiern blickte, erſtehen große Brauereien; im 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


152. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 3. Juli 1803. 


von Argyll lebte. Stit ſeinem siebenten Geburtstage iſt ihm ein Hof⸗ 5 Sanitätsrath Dr. Belasto aus Kowanonofo , Oberſt a. D. v. Mala⸗ 
meiſter beigegeben, ein junger Mann Namens Mounier, der zunächſt chowski aus Sommerfeld, Offizier d. Natzmer aus Kenn Su 


wegen feiner guten ſittlichen Eigenſchaften gewählt worden iſt. Der kleine aa a wen, en Raul, Nor 2 


Prinz verbringt aber nach wie vor ſeine meiſte Zeit bei ſeiner Gouver⸗ Steinbrück aus Dresden und N i 
1 85 x * 1 eumark 5 
nante, an welcher er mit ganzer Seele hängt und welcher feine Eltern] Busch HOTEL; Dr ROME, Üble ourahehee Magee aus Chwalkowo, 


Norden hat es den Kampf mit dem Schnaps erfolgreich aufgenommen, 
und nun faßt es auch im Herzen von Frankreich mehr und mehr Fuß. 
Paris konſumirt bedeutende Mengen einheimiſchen und Münchener 
Biers, in Süd⸗Fraulreich fängt man an es lieb zu gewinnen, und 
Georg Pfchorr's Export⸗Lagerbier trinkt man in Braſilien und auf der 


f " a ee Hai ikulier Kahle und die Kauf i Berli 

nel Java als ganz beſondere Delikateſſe. Aber nicht nur im off, | faſt unbeſchränkte Autorität über ihn eingeräumt haben. Der Kaiſer Pot güde dhe anfteute Baltian aus Ferlin Reuter 

en an — 115 findet man Geſchmack an dem braunen wür⸗ liebt feinen Sohn auf das zürtlichſte und der Knabe ſcheint auch am 2251 ug Bech 55 Freemans Sa aus Marburg, Herz; 

zigen Trant; ſo liefert die genannte hieſige „ ſeit a en glücllichſten zu Be wenn er an ſeines en li * dieſer HOTEL 35 Pat 1 ua, Fan hene und Rittergutsbeſitzer 
Beige iſerli nach Wien in aller⸗ ihm etwas erzählt oder vorzeigt, was ſeine Einbildungskraft zu beſchäfti⸗ raf Zoltowski aus Ccac), Frau Ritt fi Poni 

mäßige Sendungen an den kaiſerlichen Hof ch 5 0 zäh zeigt, was | gskraft zu beſchäft Komoruk, Rechtsanwalt Nolte aut eee dene 1 Mun aug 


neueſter Zeit iſt nun auch eine Beſtellung an den franzöſiſchen Hof nach | ger geeignet iſt.“ 


Lodz, Architekt v. Moraczewski aus Naramowice und Civil⸗Inge⸗ 


— . — 
1 


ingetr it ii ähigleit des bayeri⸗ — Eꝶ—v—é—ẽ—— — ( t 
Fontainebleau eingetroffen. Somit iſt an der Hoff e ee 
ſchen Nationalgetränts wohl kin Zmeiel MED lief Angekommene Fremde. norm. bf PARIS. Shttlermeiftee With AS Danzig, die Outsbeſteer 

„In einem Pariſer Briefe des „Globe“ lieſt man: „Der kaiſer⸗ Vom 3, Juli. . v. Lubomeski aus Deblowo, v. Budziſzewski aus kionzek, v. Mal⸗ 
liche Prinz iſt jetzt ſieben Jahre alt, nicht ſehr gut gewachſen, oder nicht OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die n v. Noznowski aus Areu⸗ czewskt aus Toniſzewo und Tſchuſchke aus Sierakowbo. 
— das And einen hübſchen Knaben feines Alters nennt, aber a e ee Waden eber e e HOTEL Mn — Partitulier Aſch aus Targowagorka und Kaufmann 

a 5 gr - 4 aus Trzebislawki, Superintenden ert nebſt Frau aus Pude⸗ aum aus Rawicz. . 
geſund, mit einem intereſſanten Geſichte und ſehr ſanften Manieren. witz, Dr. Lewyſohn aus ions und Kaufmann Uhlig aus Auechach EICHBORN’S HOTEL. Frau Baumeiſter Mrowietz aus Breslau, die Kauf⸗ 
An ſeinem letzten Geburtstage beſuchte er mit ſeinen Eltern das Theater SCHWARZER ADLER. Frau Rentier v. Pradznsta aus Stroszti Guts⸗ leute Mazur aus Thorn, Meyer aus Neuſtadt b. P. und Glaß aus 
d ging nach der Vorſtellung, von ſeinen zwei kleinen Adjutanten in pächter v. Raczynski aus Biernatki, Frau Gutsbeſitzer Eelle aus Koſten. nero 4 
Uniform begleitet, unter ſeinen kleinen ſoldatiſchen Kameraden im Par⸗ Dante: die Gutsbeſitzer v. Wichlinski aus Unie und v. Blociſzewski 1 BR: 8 ben Theologie Barth aus Mauche, Schächter 
; ’ R F au rowo. e a ewy au wiecin andelsmann Jelenkiewicz aus Klee 
terre herum, denen er Gerſtenzucker austheilte. Er zeigt gegen die Per⸗ STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſ. Frauen Gräfin Skorzewska Einwohner Kantorowiez aus Warſchau und Kürſchnermeiſter Wich 
ſonen ſeiner Umgebung ein liebevolles Gemüth, und ſchickt ihnen an aus Czerniejewo und v. Korytowska aus Grochowisko, die Guts⸗ 3 aus Liſſa. a N f ' 
Blumenſträuße und ſelbſtver j u ; befiger Graf Grabowski aus Nadownitz, v. Walewski aus Grudicha, KRUG'S HOTEL. Kaufmann Feige aus Dresden, Fabrikant Leichſenrin 
Feſttagen hren iſt ei faßte Glückwunſchbriefe. Seine v. Rogalinski aus Cerekwica und v. Polezynski aus Zakrzewo, Artiſt aus Neugersdorf und Holzkaufmann Reſſel aus Wronke. 1 
Erzieherin ſeit Ja Enala ne von der Königin Viktoria der Kaiſerin Grundmann aus Prag und Rentier Sachs aus Warmbrunn. ZUM LAMM. Leinwandhändler Bradel aus Tions, Pferdehändler Joske 
Eugenie empfohlene Engländerin, welche vormals im Hauſe der Herzogin MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberforſtmeiſter v. Baillodz aus Breslau, aus Birnbaum und Lehrer Förſter aus Filehne. 


— —— — — 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Niederlaſſungs⸗-Anzeige. Patroniſicirt durch Privilegien an Kaiferl., Königl. und air 10 —2— Her 


etc eg 7 N Ein Sohn rechtlicher Eltern, der 
% » 3 
© aut. Dr. Borchardt's 


Preis 2 das Friſeurgeſchäft erlernen will, kann 
% Kräutern % 


eines verfiegel- X fofort eintreten beim Friſeur 
% % * * 
deen Uli. Kräuter- Seiſt. 
, Ä Dr. J. Wurm, 
alter Fenſter ꝛc., 


ten Original⸗ J. Caspari, Wilhelmsſtraße. 
Päckchens 
ÄRRURARNNUR i de ecetra 
unter dem Beding sofortiger Abfuhr an den alter Markt Mr, 41, I Tr., Jagielskiſche Die Dr. Borchardt ſche k. k. a. priv. Kräuterſeife ift ein vortreffliches Mittel, die 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Apotheke.) 55 f n 
eiſtbietenden gegen gleich Zahlung in Ein Laufburſche kann, ſofort placirt 


aut zu ſtärken und geſund zu erhalten; ſie iſt unbeſtritten das Beſte, was in dieſem 
preußiſchem Kurant veräußert werd — — ahr ab fe ſiefrdel 1 75 ande die ſo ag e 5 80 8e Kune 
reußiſchem Kurant veräußert werden. ; Nachricht, nenbran uſteln, Pickeln, Hautbläschen ꝛc., alswie auch zur Erhaltung und Herſtellung l 
Poſen, den 2. Juli 1863. 5 a Fre uns en einer reinen, geſchmeidigen Haut in kräftiger Friſche und belebten Ansehen; werden bei Wilde Erame, 
Weyer, tönigl. Baumeiſter. [DaB ich die Buchbinderei mei fie eignet ſich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit zu Bädern jeder Art. dilbelmsplatz Nr. 16. 
Elevengeſuch. 


"unge Madchen, welche die hie⸗ Mannes, unter Leitung meines ülteſten Das glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſenſchaſtlichen Erkennt⸗] 
. n ſch H ch N l fich, . 
Dr. Hartung ſchen Haarwuchsmittel. ae ee Bir 


5 N %% Sohnes fortführen werde, und bitte, das niß, find die privilegirten 
ſige Schule beſuchen oder Unterrichtſihm geſchenkte Vertrauen auch auf mich über⸗ 
Beſtimmt, ſich zur rationellen Haarkultur in ihren Wir? mn. tanten, die ſich wirklich praktiſch mit der Wirth⸗ 
ungen ſich gegenſeitig zu ergänzen: dient das F. ſchaft beſchäftigen wollen, können ſich umge⸗ 


in weiblichen Handarbeiten nehmenſtragen zu wollen. 
Chinarinden -Oel hend franko melden. 


ſollen, finden freundliche Aufnahme Die Wittwe Schiller. 
in Poſen bei der Wittwe Julie Dem geehrten Publikum die ergebene > 
> 5 okolniki bei Wreſchen, den 1. Juli 1863. 
. dan e ee nes A| Der Landſchafts⸗Deputttte Verering. 
Jum Ankauf von Nitter- und Landgu⸗ beiten annehme, die ich prompt zu liefern udo Kräuter -Pomade Bl muchtigee und in Volkzeifakh - bewonderter 
h ä h eigt; erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des Haares — 1. Augu 
Thlr. Hierauf reflektirende Herren Beſitzer be⸗ s — h j übzei ichen 1 8 ü i 
ieben ihre Adreſſen nebſt recht genauen Guts⸗] Sein nen eingerichtetes Hotel: „Zur Stadt 1 ae Oder Nd ia e Bela Mu in 10 Sgr. e ic uner — Chiffre poste rest. 
anſchlagen an „das landwirthſchaftliche Bureau, Mom“, Albrechtsſtraße Nr. 1 Bisselan, ſtanz mittbeilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe näbrt. 7 7 
Berlin, Der franco bal⸗ A bunte unn von 10.48 8d 10 Ta Die ſämmllichen oligen, durch ihre hervorragenden Eigenſchaften rühm⸗ 25 Thaler Belohnung. 
alt emuſenden. — —— lichſt bewährten Spezialitäten ſind unter Garantie der Echtheit für Poſen N 12 ſind am 1. d. Mts. Nachts 175 
bir. Kurant in Yı, Ye und ½ Stücken ge⸗ 


Sommer- Sommer- zu den Originalpreiſen vorrüthig bei Kahl 3 et 
ji „ zu S 71742 1 ohlen worden, w . 
N Alleiniges Depot der obigen priv. Spezialitäten für Poſen bei [Gelbes verhilft, erhalt daſcköſt obige ate 


2 5 Bad Hombur FE . Mense J, Wilhelmsſtraſße, neben der Poſt, —:: a ig a 


bei Frankfurt a M fo wie auch in Birubaum: J. M. Strieh, Bromberg: F. Beleites, Cho; Die Polenfrage 


dzieſen: ©. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemann, Gneſen: J. B. Lange, 5 
er IR ud. — re II. nn — . — 1 3 im wahren dt latte im Geiſte der 
Die er der Quellen omburgs macht fich mit großem Erfolge Fränkel, 0 vr 2 um sberg; rotoſchin: A. E. tock, Liffa: \ ei 
in allen 1 ie welche durch hie gförtn ee des Magens und des 75 = 71. U 2 = 9 n hi 2 2 Ss Sohann Wie 
Unterleibes erzeugt werden, ludem fie einen wohltbätigen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die pen — slefchen: 1 — 18 ee pi 1 5 * 1, Sam- 
hdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdaumn Sfäbigkeit regeln; auch in . . * 4. en: S R. : er; — — 0 awiez: J. F. 7 5 Br 
ron Leiden der Drüsen des Unterleibes, namentlich der Leber und Milzzſter W.Hrüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: J. Eichs . 
chroniſchen e 4 der Gicht ꝛc., fo wie bei allen den mannigfachen Krankheiten, Schroda: Fischel Baum, Schubin: C. L. Albrecht. Trzemeſino: Wal 
1 erhöhter Neizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Ber F . Aaabpen. TIEREN dm 
nr ——— Mineralwaſſer von e Wirkung. rr a Wronke ber L. n eee Wreſchen: Const. Winzewski und Leſezirkel der die beſten Reifcheiften 
* 5 1 1 2 a Mb ——— — . ᷑ ꝓ ä ĩßÄ—3ßÄ5—ñ«˖.ĩðUʒ — — u * 1 hen 4 
Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, Malies⸗ 6 erint b Ein deutſcher, evangeliſcher Bedienter, der enthält, können noch einige Aerzte (auch 
| 9 0 Zeugniſſe moraliſcher Führung vorzuzeigen auswärtige) Theil nehmen. 


ebenſo findet man hier gut eingerichtete Flußhäder. fl aus ö 0 i 2 
N des Kantons Appenzell au in feine 7 l billigſt bat, findet ein ſofortigez Unterkommen auf Louis Türk. 


Walden werden von 3 se Er Frühe an den Mineralquellen dem Domi Er. Bub bei Kit 
i il doppelte Scheid ubereitet, und in der Frühe 3 ‚ . en Dominium Er. e bei Kiſz⸗ u 1 
Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 3 eitgeber. kowo. Nur perjönliche Meldungen werden (Z. Mui ſche Buchhandlung.) 


1 n it d ſchiedenen Mineralbrunnen, verabreicht. E ee 
a ndert tiond ans bleibt das ganze Jahr bindurch geöffnet; |" Ein en wird geſucht. Zu er⸗ berüchſichtigt. 


1 1 - ; d Konzertſaal, einen|fragen im Mötel de Franee. 
es enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball» un fro Are 
Speiſeſalon, mehrere Fe ausgeſtattete pielfäle, ſowie Kaffee En el 
zimmer. — Das große 15 


Baumaterialien -Berfteigerung. 
enſtag den 7. d. Mts. 2 ittags on 
4 Ubr ſollen auf dem Bauplatze 5 Keane Ich habe mich bieſelbſt als prakt. Arzt, Wund⸗ 
anſtalt der barmh. Schweſtern bierſelbſt (Eich⸗ arzt u. Geburtsbelfer niedergelafien. Sprech⸗ 
waldſtraße) ftunben täglich van sl und bon 585 Uhr. 
eine ti iegelſtei d ür arme Augenkranke tägli 
hie 2 Den Ganze un 2—3 Uhr, Behandlung unentgeltlich. 
alten Bauholzes und Bretter, 


. 


EEAENANEN 


Einen Lehrling und Laufburſchen ſucht 
W. Tumımann, Schneidermeiſter, 
Markt Nr. 7. 


* 


Langer, Garten- und Lange⸗] Anzeige, daß ich jetzt Walli ſchei 35 

ſtraßecke Nr. 2. wohne und Beſtellungen aller Schneiderar⸗ Ein der deutſchen und pofniftben Sprach 
in der deutſchen und polniſchen Sprache 

tern liegen Anzahlungsſummen jeder Größeſ ve reche. K ied ck Beleb d ech. 

. M EDEL, Sheibermeift. | kl. S 100 eu ererweckung und Belebung des Haarwuchſes 0 . n oder aber vom 


Dr. Johann Metzig. 
Hoffmann und 1793 amburg 1863. 
Zu haben bei L. Merzbach. 


An meinem mediziniſchen Journal⸗ 


E Kladderadatsch. 


Dies beliebte humoriſtiſch-ſatyriſche Wochenblatt 
illuſtrirt von W. Scholz, wird auch unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen in Form und Tendenz ſich 
gleich bleiben und fortfahren, dem Humor und der 
Sathre volle Rechnung zu tragen. 

ie riet Poftämter des In⸗ und Auslandes, jo wie 


3 [2 
eſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet un olnt Kotterieloof C, 
bedeutendften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, kuchen dau- ganze, halbe, viertel Antbeile J % 
ſchen und holläudiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante f des bekanntlich am billigiten bei A. Matthes 
vorionefalon, wofelbit nach der Karte geſpeiſt wird, fübrt auf die Schöne Asphaltterrae in 40, Berlin, Leivzigerſtr 87. N 
— Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe ; nut 1 L tt 1 
alle eum Königl. Preuß. Lotterie 


; ; ; ielt dreimal 
Das Kurorcheſter, welches 40 ausgezeichnete Mufiker s dooſe 1. Kl. 128. Lott. Yı, ½ und ½, auch! 
— — 2 — = 5 Quellen, Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens 97 96 Yo Antheile fader wie bekannt immer 
e en befindet ſich Buch Die n des henna 5 Seele am bine eee ie Wee. 
Oeſtreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa». ; de 15 iſt 1 möbl. Stube z verm 
— i 5 6 Stunden, von London in Breslauerſtraße 15 iſt 1 möbl. Stube 5. verm, 
2 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 1 a Elſenbabn nach] Gr. Gerberſtr. 17 find zum 1. Ottober 


24 Stunden, pon Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt ! r In ; alle Buchhandlungen nehmen Abonnemente f 
5 Af fe if burg bin und ber, — n 2. Stock und eine Keller ß ents mit 21 Sgr. 2 
omburg. Achtzehn Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und 5 wird Deutefben 2 Ey 15 ibn. gr. vier 


der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer halben S teljährlich an. 


dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frank⸗] Laden nebſt Wohnung ſſt Breslauerſtr. 9 In Poſen: J. J. Heine Markt 85 fo wie Behr 
222 ˙²˙ 5 5 9 it mläliint) u ; 3 9, 5 


furts zu beſuchen. 1. Oktober c. zu vermiethen. 
zum 


erberſtraße 41 ſind große und Jagielski, Mai, Mittler und E. Rehfeld. 


fd. 6 Sgr. 


Stoppelrübenſamen, à Pf Eoße 
en. A. Messi in Poln. Lira. feine Bohnen urn — air re 
— 4 Mühlenſtraße . 12 iſt im 2. Stocke 5 g. 

ein e SAN Badewannen eine herrschaftliche G aus 5 A. Hofmann & Co. in Berlin. 


immern nebſt Küche und Zubehör vom 1. 


ftober c. zu vermieten. N eee Den 
Zwei ſchöne Wohnungen ſind von Michaeli] Allen Denen, die unſerem theuren Dahin⸗ Und was ſie für Anträge ſtellen wollen. Für 


2 g im neuen e Walliſchei]geſchiedenen die letzte Ehre erwieſen haben, ins⸗ freundliche Aufnahme Toll möglichſt gef, 
8020 au vermiethen Haufe Wallit Klone den, Seren “gen und Eching Ben. 1 geſorgt 
Rr Ber an ea Den r un] gefühlten Dank. awiez, den 27. Ju 8 
ſtehen 200 Mutterſchafe und 1125 in banner de er Ben 8 eee des Poser net Kindern. Der Vorſtand des Vorſchußvereins. 
300 rein um Verkauf. Das Vieh T Schipmann NWachf:, | Kl. Gerberſtraße Nr. iſt ein Speicher vor feſtes soll rt ne Werfen aun ben Ane Dir A. Geisler. C. Baum. C. Schultz. 
iſt jung, von 1 Statur und wollreich. Wilbelmsvlabs 14 b. — ſietzt ab tab 1. . 19 85 der Vorſchuß⸗, Fonſum⸗ and Rob⸗ Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
N f * Münifinschen, ee, Anne Forſter, der gute Jeng⸗ ber im Sch am 20, Juli Morgens 11 Uhr Verbindungen. % ; 
190 eas werfe eee Einmachebüchsen. derm schien, in tüchtige 10 By (DEE 2 Er 2. bier im Schützenhauſe ftattfinden. Wir laden Burghalter mit Hrn. —.— We er: 
auf dem Dominium8s0wo| Fliegendeckel, empfiehlt nisse hat, kann ſich welden in der Expedition |die genannten Vereine der Provinz Poſen bier Frl. D. v. Mutius mit dem Seittmeifter Oras 
bei Tarnowo zum Verkauf. 1 Posen, Friedrichstr. 38. 2. Klug. dieſer Zeitung: kn Demon durch — ergebenſt ein, dieſen Vereinstagſſen Wartensleben; Charlottenburg: Frl. T 
f Moufeline, °—Y, breit, Kittei in ſchwarz und gran, Fiſchbein in allen düngen, „Ein prattiicer 12 n n — uch dis zur 8 4 — u 2955 b eon dem Apothelenbeſizer Wagener. 
‚ zent, h „ ’ eite ſtehen, ſug um 10. Juli Nachricht zu ge⸗ eburten. Ei 5 . 
engl. Hanfzwirn und Rähnadeln u 1 urst Be A Sele Näheres in der Expe⸗ ben, ob fie wege Einladung nachtommen, her Blüthgen in Beritt, dem Peußeſſe de 
Mark b de Hei 5 Buchhanblung bition dieſer Zeitung. wen fie zu diefer Zuſammenkunft deputiren! Erede in Leipzig. 
arkt 85, neben der Heine ſchen Bu ö 


Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern _ e verleiht lu 
F eiler's Hotel zum engliſchen & S H. K 8 
of“. 2 


„K 2 2 . 22 
Hamann, Viehhändler. Posen, Friedrichsstr. 33. 
le ler. er en 


Auf dem Dominum Er. 
bno bi Kiſzkowo 


— 


N r 
von 120, 250 bis 500 Quart Inhalt find zu 


faufen bei 
Car 


6 


Lambert's Garten Br: 
Freitag um 7 Ubr Konzert. (1 Sgr.) Shlefiice 18 „ Pfandbriefe — 
Jeſſonda⸗Ouv. Zauberflöte. Signale für WW — 


E ET 
uli⸗ 29 1 Sptbr. 9 
entf. Br., 2918 2 Okt.⸗Nob. 25 2 


11 


HH 
ir Programm : 


die muſikaliſche Welt. Traumbilder. 911 — ib ir Sr Am Dez. 25 
len um 6 Uhr Konzert (2½ e eien St. Aion, — 2 A e rbfen, Kochwaare 2 5 54 R 

Sgr. x). Einzug der Gälte i. d. Wartburg. Prior. Akt. Lit E. ——  — er loko 143 bz., Juli 1474144 bz. u. A5. 

Er E D ener Iropin inl-Enrn E Reverie v. Vieuxtemps. Ouv. Olympig. Hu⸗ Sign axd⸗ Bof. Eiſenb. 1 Akt. — — — — 143 Dre uli⸗Aug. 1 85 bi, 145 Br. 
e aus Orpheus. Ständchen und „Am Polniſche Mane 92 — 141 Gd., 9 70 „Sept. 1055 1. Okt. 137 
5 d G. Juli Meer Nadel. 9 5 . u Ei e Ap. — — — -a 13g a 13 bz, Br. 1 ort. ov. 13 
Am 3. un 1 eueſte 5% Ruff nleihe - — — nahe 1 Br. oo. Dez. 138 a 
Senta b and den 4. Juli. — "Bahnhofs- Garten. 2 2 Sade W — — — [13h a 198 bz., Br. u. Gd. en „Jan. 133134 
1) Empfang der Gäste durch Deputationen der Posener Turner. z Montag, an 6. Juli. Roggen feſter, gekün Wiſpel, Juli). Se ko 16 Rt., loko ohne a 
2) Bis Abends 8 Uhr im Rathhaussaale: Anmeldung der Gäste. Austhei- Zum Turufeſt 421 B B95 N es 1 Brunn 80 Pe 1 1905 8 Sa Sa 


Grosses Concert |Au. Set. 43 421 On Sept. Di 15 & 15944 bz. u. Br. li⸗ 

von der Kapelle des 46. Infanterie- Rats. 8 he Di ‚OR, 5 7 EN ov. 43 Br., 424 . 246 5. u. 2 Hi 
. od.“ + 5 8 u. B 

ei briiguter Delorieung und ar Spiritus mit Faß Ver Age 3000| Gd., Okt.⸗Nop. 16 ish bz. u. Br., 16 G. 


lung der Quartierbillets und Abzeichen. 
3) Abends 8 Uhr: Begrüssung der Gäste im Lambert'schen Saale (Odeum). 
Sonntag den 5. Juli. 
1) 7 Uhr früh: Gau-Turntag im Lambert’schen Saale, demnächst Bespre- 


tenbeleuchtung. 


chung der Turnwarte und Vorturner i in Bezug auf die Riegeneintheilung und Quart, pr. Juli 15% Br. u. au 15 Nov. „Dez. 15% a1 
Geräthe, Vertheilung, so wie Gesangprobe. au 5 Sand Bafn, Beginn des Br. u. Gd. Sept. 151 Br., 4 Gd., Ott. 15]. Weizenmehl 0. 5 2 0. u. 1. 45 844 — 
2) Naehm. 1 Uhr: Aufstellung im Lambert schen Garten und Festzug durch ge he. Br., Gd., Nov. 143 Br., Gd., Dez. 146 Roggenmehl 0.48 35, 0. u. 1 35 
die Bäcker-, St. Mein, Ritter-, en ee een alten ee ee eee 480 tetti Juli. Wett Io { 
Markt, B Ite- berst: ictoria-Par S sh E eiter: iva it, 
3) Nan 305 Uhr: Begion des Schau. Turneng, ae, Pofener Marteberit vom 3. Juli. Börfen Telegramm Gent Wen sir ＋19˙ R. Wind: 855 
a) Gesang. „Was ist des Deutschen Vaterland“, „Brüder, reicht die Hand von bis * > Weizen b. 85pfd. weiß. Krak. 71 bz., ordin. 
zum Bunde“. N . 0 re Berlin, den 3, Juli 1863. 681 bz, 1 100 un 155 Dr 83/85p1d- gelber 
a er Herbei, herbei, du deutsche Turnerschaft“, RE 3.169 91 278 A 2231 9 W N ne een 2 7 15 ol 8 12 K G8. SD 
ch Schau- Turnen; igel Pbeizen 1 180 Juli 48. 5 e 65 0 7070 1 Be. oe 
Frei- und Ordnungs-Uebungen Ordin. Weizen . 12| 6 a erbſt 493 p. 2000pfd, loko 47-48} bz., Juli⸗ 
Riegen - Turnen, . Roggen, fannerere Sorte. 25 „J Spiritus, Stimmung feſter zun. 67 Ein ben Gb Set l 48}, } 
Kür-Turnen — ½ Stunde Pause. FROH 5 5 SER: 22| 6 =. {ofo.168, d., Okt. Don. 481 b., 48 45 Cb. 80 
e) Gesang. „Und hörst du das mächtige Klingen“. „Die Abendglocken“. 8 120 6 . uli 16. 5 Bi Br. u. 
f)-Schlussworte. Rldue Ger ie. 19 6 2 zerbſt 164%. Gerſte märk. p o Z0pſd. 8 
Concert und zum Schluss Feuerwerk, 5 a J Publ, Shan böber. But 52 
4) Laternenzug nach der Stadt. utterer 3 — 4 uli 14k. Sept.⸗Okt. * as bi. hr 
Montag den 6. Juli. interrü In, Sl join 180 9 Spirituß loro one 71 5 ir 915 ö 
Zwischen 6 und 8 Uhr früh 5 85 er Extrazug nach Moschin und nach der 1° interraps 2 Saen dee e: fe Juli⸗Aug 155, Yard > — 
pP S üb 8 rſe: feſt. 5 90 pt. 
Rückkehr Concert im Bahnhofsgarten. ende * 2 Fa J uldſcheine 904. 15 ½ bz, $ b., Sept.⸗ “oh 16 bez. u. 
Faun — ] Neue Posener 4% Pfandbriefe 974. (Ost "a .) 
. |, Sn dan Barnien ir werorneunen Kichen| — , ne 
. — 4 
3 —— un u er 10 ſind in der Zeit vom 27. Juni bis 3. Juli 0 Te 1 85 28 Waſſerſtand der Warthe Magdeburg, 2 Jul. Wegen 67-69 
Übe: Herr Ober nr lette, Nam] getraut: 3 Paa Wei Re t.1 di | Si Poſen, 2. Juli Brm. 8585 958 — „Boll Thlr., Roggen 51—53 Thlr., Gerſte 38—40 
2 Ubr: Herr Paſtor Schönborn. Baht: 8 männl, 6 Swatch Le 709 = 9 i 8 a: kai iz Tir, Hafer 8-29 Til 
geſtorben: 9 männliche, 5 weibli e. 5 2 ——ß— — re u 
Montag, 6. Juli Abends 6 Uhr: Miſſions.— — troh, er 100 . 8.1 —— MWollbericht. 
gottesdienſt. Herr Oberprediger Klette. Somme (6 t Nüböl, St.;. 10 NA nn Produ « Börfe. Breslau, 1. Jul Des größere Theil des 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn- riheater. Die Markt⸗ t: Kommiſ ſion. fle 2. Juli. Nach amtlicher Feſt⸗Aim Man ſtattgebadten Woll g de 8 iſt durch 
abend, den 4. Juli Nachm. 2 Uhr: Vorbe⸗ reitag, 3 grobe Fir e Zum Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles e Pure e ee e den Marttbericht vom 10. v. M. bereits erledigt. 
reitung. a Hirsch. — en: 1 2. Juli 1863 kein 8 eſchaft. hie aus 9 te geliefert am 5 e ee ce Waden 1 
Sonntag, 5. Juli Vorm. 9 Uhr: Herr Geſchichte. Operette in 16 von Jacobſon, 3. , J kein, aft. 50 Dunk AUT noch vom Markte ber aue fer 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 60 Muſik von Conradi. Vor und nach der Vor⸗ Die Markt⸗ ellen 27. 107 G chäft abgeſetzt, wobei die Preiſe nicht ganz die Lobe 
een a sed 5 großes Konzert. Entree & Perſon . zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 30. 161). a t. ohne Faß. he am Walen Uwe ten 11 0 
5 FC rend des Berliner Marktes un 
Prediger Franck. Sonnabend, neu einftubirt: Freien mach Kaufmänniſche Vereinigung. 5 Jul 5 al nach dem Ablauf de Ne wurden noch 1200 
2) Nauf Gemeinde. Sonntag, Gesche Original-Luſtſpiel in 4 Abtheil zu Puſen Hie eite, der Kauf ſchaft Str. meiſt ue ücken und Fabrikwaäſche, 
5. Juli Borm. 11 Ulbr: Herr Prediger Hern Dr Töpfer. — Zum Schluß: Faust 25 Geſchaftsverſammlung vom 3. Juli 1863. W ern ae a 1 us beſſiſche Kammgarnfpinner, 
wig. . 8 Gretchen. Dramatiſcher Scherz mit Geſang Fonds. Br. Gd. bez.] Berlin, 2. Juli. Wind: SW. Baro⸗ Io mie, Di kein cıuca en PEN 
5 Sertug, 10, Zul Ab nds 6 Ubr: Herrſin 1 Akt don Jacobſon. Muſik von Lang. Bofener 1 e 104 3 En nee früh 15° . Wit⸗ Un br gol hat durch bie ſcer Wollen diene 
— ) — — ; 5 Neuer nu polniſcher Wollen, die in 
a as * be Bahnhofs - Garten. 8 2 ren 1115 KERN a. Nad 88 . dieſem Jahre in Waſche u. Bebandiung Miche 
Hendl ) Nachm. 5 Uhr: Herr Sonnabend, 4, Juli, . l Bankaktien — 96 — ] Roggen loko 80/8 1pfd. 49 ab Kahn bz., 80⸗ — ben laſſen. eine betrücktliche Vert 
rediger Lie. Strauß. (brenne für zu 1 Begrüßung der fremden Turner, großes „50% Prov.⸗Obligat. — — — Slyfd. 486 ab Boden bz., 80/81pfd. 49 9 am 5 Handelskammer. 
rwachſene.) briil Nantes Feuerwerk und Koneert, letztere ⸗ 5 6 — 102 — Baſſin bz., 81/82pfd. 49 ab Bahn b3., 1 Lad Kommiſſion für Wollberichte 
Ev. iſche Gemeinde. t g, [ausgeführt vom Muſikchor des 2. Leib⸗Huſaren⸗ „5% Obra⸗Mel.⸗Oblig. — 102 — [Pari gegen Juli⸗ Aug getauſcht, p. Juli 484 a . 2 
lutheriſche Gemein Pa A Uöb⸗ Regiments. 5 405 Kreis⸗ Obligationen En — 149 bz. u. 9846 dei | OR. Juli⸗Au per Zelegraphifcher Borſenbericht. 
Juli Abends 748 Ubr: Herr Paſtor ieſes, mein zweites und letztes Feuerwerk ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. 984k — — 8 u. Aug. „at An 1 uli, Weizen lolo wenig 
ringer. rde ich noch ERBEN und 8 anter als Preuß. N Staats⸗Schuldſch.— — — 1948 ‚Sat Okt. 1 51 15 chäft, 1—2 2 r. billiger, Auswärts flau. 
Sonntag, 5. Juli Vorm; 1,10 Ar: das e rſte ausſtatten uf ang des Stoncerts| > » Staats⸗Anleighe — — — N Ott. „Nov. * bz. u ir, Ab Anklam 129 Pfd. wurde pr. gleich zu 1134 
erh Paſtor Böhringer. Nachm. 3 Uhr :e Upr- Entre & Vein 2 et dieß 15 reiw. Anleighe — — — = [8 Ru De. 485 u 481 bz. u. Br., 485 G. abgeſchloſſen. Roggen loko flau, ab Ditiee 
erſelbe. Hälfte. 3 % St.-Anl.excl.50152— — erſte große 34 4 41 5 ordin. 3b d ahn Ba 3 ag Oel flau, 
Montag, 6. Juli Abends / 8 Uhr: Miſ⸗ Seuemmerter aus Thorn. 5 „ Staats⸗Anleige — — — bz. ſchleſ.39 do. kleine do. Ottober 285, . — 2 unverändert, 
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Die Börſe hatte heute ihre Pbpſtegnemie in günſtigſter Weſe verändert. Der Umiap in der Mehrzahl der Effelten hatte ſich nicht unbedeutend gehoben, und mit der regeren Kaufluft gingen Kurserhöhungen nicht ielten Hand in 
Hand. Eiſenvahnen zeigten ſich vielfach beliebt, bedeutende Poſten gingen indeß nicht häufig um. Preuß. Fonds nahmen an der günftigen Haltung Theil. Der Geldſtand hatte an Flüſſigkeit gewonnen, zu % ließen ſich feinſte 
Briefe begeben. Die Stimmung im Wechſelverkehr war ſehr ſeſt. 
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